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Betrug ohne Ende 
Verbrechen in der Reichshauptſtadt, Die Berliner Polizei rüumt auf 

Als die nationalſozialiſtiſche Revolution dem Juden ⸗ ⸗ 
in Deutſchland bie Macht entriß, glaubten viele Vollks⸗ Emi ranten⸗· Gi ttü 14 
genoffen, daß damit aud) den Verbredien der Fremd⸗ 
raffigen ein Ende gefeht fei. Aber es kam anders! Es 
tam fo, wie e8 der Stürmer vorausgefagt hatte. Der Ben iz e — 
Jude kümmerte fi) nicht um die Geſetze des neuen Mein ; : > EN: —JF 1 = EN 
des. Er handelte ausſchließlich nad den Lehren feines 
Geheimgefegbuches Talmnd In Liefem Bude Find 
ihm die Berbredien am Nichtjuden ausdrücklich geitattet. 

ish 

Länder für den Juden feine Bedeutung Haben. fr ihn 
iſt nur der Talmud gültig. 

Denn wir in der Folge eine Veröffentlihung von 
typiſch jüdiſchen Betrugsfällen aus der Reichshauptſtadt 
vornehmen, fo geichicht das aus zwei Gründen. Eritens 
ſoll die Deffentlichkeit erfahren, weh ſchweren 
Kampf unfere wadere Polizei gegen bie fremd⸗ 
xaffigen Verbrecher zu führen hat. Zum zweiten aber foll 
bie DOeffentlicjteit willen, daß dem betrügerifchen Hands 
wert des Juden nur dann ein Ende gefeht werden kann, 
wenn alle deutſchen Bollsgenoffen ben Juden in feiner 
ihm angeborenen Niedertracht Tennengelernt haben. 

Betrüger Mayer 
Der Jude Alfred Mayer war der Inhaber einer 

Bapier- und Bindfabengroßhandlung in ber Wallner- 
Theaterftraße 12 zu Berlin. Er bezog feine Waren auf 
wredit. Er handelte fo, wie e3 im jübifchen Geheimgeſetz⸗ 
buch Talmud geſchrieben ſteht. Dort heißt es: 

„Es iſt dem Juden verboten, ſeinen Bruder zu bes 

trügen. Jedoch den Akum (Nichtiuden) zu betrügen, it 

erlaubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 

Im Mai 1934 beftellte der Jude einen großen Poften 
Varen. In fürzefter Zeit veräußerte er ihn zu einem 
Schundpreis und flüchtete mit den einfaffierten Beträgen 
‘ah Paris. Geine Familie hatte bereit3 vorher Die 
'eich8hauptitabt verlaffen. Die Ermittlungen ergaben, 
8 der Jude Mayer feine Lieferanten um RM. 10000.— 

Ius dem Inhalt 
de duden in Schweden 
Ein enangeliicher Geiltlicher ſugt feine Meinung 2 ! A 
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Die Juden sind unser Unglück! 



betrogen hatte. Sub Mayer befindet ſich Heute in Paldftina. 
Das Verfahren gegen ihn Konnte wegen Abivejenheit des 

Beſchuldigten niht zur Durchführung kommen. 

Wechſelfälſcher Birawer 
Ein Wechſelfälſcher übelſter Art iſt der Jude Ernſt 

Birawer, wohnhaft in der Leipziger Straße 4 zu Berlin— 

Charlottenburg. Er hatte in der Zeit vom September 
1932 bis Oftober 1933 fortlaufend Wechfel auf den Na- 

men einer Mafchinenfabrit gefälfcht, afzeptiert und in den 
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Jud Birawer 

Verkehr gegeben. Als er einen ihm vorgelegten Wechſel 

nicht einlöfen konnte, kamen feine Fälſchungen auf. Es 

ift heute feftgeftellt, daß Jud Birawer Wechfel in Höhe 

von ungefähr. 8000. Mark falſchlich ausgeſtellt hat. 

Arkundenfälſcher Kat 

Der jüdifche Handelsreiſende Werner Kap in Berlin 

ift im Jahre 1933 wegen Betruges bereit3 viermal vor- 

beftraft worden. Im Sommer de3 Jahres 1934 fuchte er 

eine Elektrofirma in Berlin durch gefaͤlſchte Beſtellſcheine 

erneut zu betrügen. Als der Jude merkte, daß die Polizei 

ihm auf den Ferſen war, hielt er ſich längere Zeit ver— 

borgen. Ende Januar 1936 konnte er verhaftet werden. 

Er legte ein Geſtändnis ab. Vor Gericht widerrief er 

jedoch feine Ausſagen und behauptete unfchuldig zu jein. 

Er wurde jedoch durch Zeugenausfagen überführt und zu 

8 Monaten Gefängnis verurteilt. Zub Kaß beſaß noch 

die Frechheit, Berufung einzulegen. Er hatte aber feinen 

Erfolg. Bezeichnend für die Niedertracht dieſes Talmud- 

juden ift die Tatfache, daß er fpäter twieder ftrafbaare 

Handlungen beging. Er veruntreute eine Mufterfendung 

eines Berliner Goldivarenhändlers und verfaufte die Uh— 

ven gegen Barzahlung. Das ganze Geld unterichlug er. 

Als er erneut vor Gericht erſcheinen follte, war er nicht 

mehr aufzufinden. Es ift anzunehmen, daß er ind Aus— 

land geflüchtet ift. 

Scheckfälſcher Michel 
Auch der aus Polen zugereifte Jude Walter Michel 

ift ein befannter Betrüger und Urfundenfälfcher. Sein 

Lebenslauf ift der eines typiſchen Talmudjuden. Zuerft 

ergaunerte er fich als Teppichhändfer viel Geld. Dann 

betätigte er fich als Zuhälter und war bis zum Jahre 
1933 ein Mitglied der Berliner Unterwelt. Nad ber 
Machtergreifung durch den Nationaljozialismus „arbeitete 

er wieder als Teppichhändler. Mittels eines gefälih- 

ten Schecks in Höhe von 10000 Mark faufte er Ware 

ein. Unter Mitwirtung von Dirnen und Berufd- 
verbrechern verlaufte er die Ware. Er bereifte ganz 

Deutfchland. Ueberall beging er ähnliche Betrügereien. 
Nach der Tat ging er jeweils flüchtig. Dennoch gelang 
e3 der Polizei des jüdischen Verbrecher habhaft zu werben. 

Der Talmud iſt gültig 
Der Talmud (die Thora) iſt das Geheimgeſetzbuch der 

Juden. Es ſteht geſchrieben: 

„Die Juden werden Menſchen genannt. Die Nicht: 

inden aber werden nicht Menjchen, jondern Vieh ge: 

heißen.“ (Talmud Baba mezia 1145.) 

„Es iſt ein Gebot die Lengner Der Thora zu töten. 

Zu den Leugnern der Thora gehören auch Die Chriſten.“ 

(Coſchen hamifchpat 425 Haga — 425, 5.) 

„Ein nichtjüdiſches Mädchen, das drei Jahre (1) uud 

einen Tag alt fit, kann gejhändet werden.“ (Abodah 

ſarah 37a.) 

Daß dieſe Judengeſetze die Geſetze der gaſtgebenden 

Länder brechen, ſagt uns folgender Ausſpruch im 

Talmud): 

„Der Jude Darf ſich nicht richten nah den Staats⸗ 

gefeten der Atum Michtjuden.) Er hat ſich zu richten 

nad den Gejeten der Juden, denn ſonſt wären dieſe ja 

überjlüffig.“ (Coſchen hamiſchpat 368,11 Haga.) 

Dennoch gibt es heute namhafte Perſönlichkeiten 

im Auslande, die behaupten, der Talmud wäre für 

den Zuden ber Neuzeit nicht mehr verpflichtend. 

Jenen Ewiggeftrigen, die mit Blindheit geſchlagen find, 

möchten wir eine Meldung des „Mandeiter Guardian“ 

vorhalten. Diefem englifhen Blatt zufolge hielt das 

„Talmud⸗Inſtitut in Mancheſter“ eine Beier ab, bei 

der der Zude Barrow⸗Sieree folgendes erflärte: 

„Diefe Arbeit ift von weſentlicher Bedeutung für 

unjer Boll, Die Juden find durch Bahrhunderte Der 

Verfolgung gejhritten und haben große und alte Neidhe 

überlebt. Den Grund dafür kann man in der Thora, 

dem Gejek Moſes, juchen. Sie iſt fundamental 

für unfere weitere Eriftenz. Wenn unſere 

Jugend dies nicht einjehen lernt, fo fteht unfere Exi⸗ 

ftenz auf dem Spiel. Daß Gejet der Thora iſt 

grundlegend für alle Zeit. ES beitand, ehe 

wir geboren waren, und ed wird in weiteren Jahr: 

hunderten fortbeitehen.“ 

Diefes Selbftbefenntnis der Juden iſt von großer 

Bedeutung. Es beitätigt und aufs neue, daß der Tal: 

mud nad wie vor Das verbflichtende Geſetzbuch aller 

Juden ift. 
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Betrüger Kohn 
Im September 1933 ftellten die Großſchlächter des 

Berliner Schlaht- und Viehhofes feit, daß fie von ihrem 

Nechtsbeiftand und Syndikus, dem Juden Eugen Kohn, 

um große Summen betrogen worden waren. Die Ermitt- 

lungen zeitigten folgendes Ergebnis: Alle Geldbeträge für 

die Mitglieder der Intereſſengemeinſchaft waren auf dem 

Poſtſcheckkonto des Kohn eingegangen. Der Jude konnte 

alfo über das ganze Geld verfügen. Er unterfchlug im 

Laufe der legten Zeit ungefähr 20 bis 25000 Marf. Vor 

Gericht konnte der Jude Über den Verbleib de3 Geldes 

feine Auskunft geben. Die 7. Große Strafkammer Berlin 

verurteilte ben jüdischen Betrüger wegen fortgefegter Un- 

treue und Betruges zu 2 Jahren Gefängnis. 

Wechſelbetrüger Breslauer 
Die Straflifte des jüdifchen Kaufmanns Martin Bres- 

fauer beginnt mit dem Jahre 1924. Seit dieſer Beit 

mußte -fich--Die - Polizei n-unmterbsochenssHalgeiui 

dieſem Juden beihäftigen. Breslauer verſtand es — 

ſich nach Verübung ſeiner Straftaten dem Zugriff der 

Behörden dadurch zu entziehen, daß er bei ſeinem zahl⸗ 

reichen Anhang Unlerſchlupf ſuchte. Jahrelang mußte die 
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Jud Breslauer 

Polizei hinter ihm her ſein, bis ſie ihn wieder erwiſchte. 

Die Verbrechen des Juden ſind ſehr mannigfaltig. In 

Begleitung feiner angeblichen „Sekretärin“ weilte er in 
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Fiduen und Padgen die Juden ind Euer Derderben! 

einem Breslauer Hotel. Er bezahlte feine Hotelfchulden 

mit einem Wechſel in Höhe von 1000 Mark. Der Wechfel 
ging jedoch nicht in Ordnung. Einen Berliner Schnei— 

dermeifter betrog er um 300 Mark, indem er mit einen 
ungedeckten Sched bezahlte. Diefe Straftaten ftellen je- 
doch nur einen Bruchteil deffen dar, wag der Jude an 

Gaunereien begangen hat. Jud Breslauer ift ein rüd- 
ſichtsloſer Gewohnheitsbetrüger, der e3 verftanden hat, feit 
Sahren auf Koften der Nichtjuden ein Leben ber Freude 

zu führen. 

Wechſelſchwindler Rottenberg 
Der jüdifche Kürfchner Siegmund Nottenberg, wohn- 

haft in der Nachodſtraße 9 zu Charlottenburg, — die 

polniſche Staatsangehörigkeit. Er betrieb in der Wall- 
Straße 12/13 eine Kürfchnerwerkftatt. Im Oktober und 
Noveniber 1935 beftellte er für über 12000 Mark Felle. 

Er bezahlte mit Wechjeln, die er nie einlöfen konnte. 
Außerdem erjchwindelte er bei einem Juwelier eine Blatin- 

uhr und einen Brillantriug im Werte non abe, 2000 DE. 
Mamhben er hie ‚seite verfauft hatte, flüchtete er am 
15. November 1985 ins Ausland. Er ging zungchſt nad) 

Antwerpen zu feiner Tante. Hier wurden ihm Uhr und 

Ring abgenommen und dem Juwelier wieder zugeftellt. 

Heute weilt Nottenberg in Amerika. 

Wechſelſchwindler Alfter 
Der jüdiſche Kaufmann Iſaak Alfter unterhielt in der 

Tauengienftraße 10 zu Berlin ein Pelziwarengefchäft. Be— 

veit3 im Herbſt 1933 war feine Firma fo überfchulbet, 

daß jie die Zahlungen einftellen mußte. Jud Alſter Faufte 

nun einen großen Boften Waren ein. Cr bezahlte ie mit 

Wechſeln, die fpäter nicht eingelöft wurden. Diefe auf 

betrügeriichem Weg erlangte Ware verfaufte er fofort 

weiter. Der allgemeinen Geldfnappheit begegnete er ba- 

durch), daß er fich mit einer Heinen Anzahlung begnügte 

und fi) für die Naten Wechjel geben ließ. Diele Wechfel 

iibereignete er aber nicht feiner Lieferfiima, jondern an 

dritte Perfonen. Als die Talmubdereien des Iſaat Alſter 

bekannt wurden, flüchtete er ins Ausland. 

Deviſenſchieber Katz 
Der jüdiſche Rechtsanwalt Dr. Erich Katz in Char— 

lottenburg ſah ſich nad) der nationalſozialiſtiſchen Er— 

hebung gezwungen einen anderen Beruf zu ergreifen. Er 

fuhr im Sommer 1933 nach Paris. Ju Bufammenarbeit 

mit einem anderen Emigranten ſuchte er Hohe Geldbeträge 

nad) Frankreich zu verfchieben. Es gelang ihm tatſächlich 

bei feinen Raſfegenoſſen große Summen zu erhalten und 

über die Grenze zu ſchmuggeln. Er wurde verhaftet, 

- ala er im Begriff war 33000 Marf zu verjchieben. Die 

jüdifchen Gauner wurden zu hohen Zuchthaus- und Ge- 

fängnisftrafen verurteilt. Zur Sicherung ber Geldftrafen 

wurden bei ben Beſchuldigten Vermögenswerte in einer 

Höhe von über 1 Million Mark befchlagnahmt. 

Der Stürmer ift das Blatt 

des Dolkes! 



Berufsperbrecher Loeb 

Wegen Unterichlagung, Untreue uſw. wurde der 

Jude Julius Soeb in Berlin bereit? 16 mal borben 

Kraft. Wicderholt hat er Darlehen aufgenommen und 

Jud Locb 

als Sicherheit Wechjel gegeben, Die dann am Fällig⸗ 

teitätage nicht in Ordnung gingen. Obwohl er wußte, 

daß er dieſe Wedel nie einlöfen Tonnte, tätigte er 

feine „Geſchäfte“ ausſchließlich anf Diefe Weife. 

Betrüger Friediger 

Der jüdische Kaufmann Karl Bernhard Friediger be- 
trieb im Jahre 1933 in ber Bellevueſtraße 21/22 zu 
Berlin eine ©. m. b. 9., welche ex „Friediger-Kaffee“ be- 
nannte. Er verfaufte gegen Ende vorigen Jahres das 
Unternehmen an eine Frau zum Breife von 125 000.— 
Reichsmark. Er verſchwieg der Verkäuferin aber, daß 
außer den. Warengläubigern noch Rüdftände an Steuern 
und Sozialabgaben in der Höhe von 56 000. — Reichsmark 
vorhanden waren. Zum Glüd hinterlegte die Käuferin die 
Summe notariell. Sie wäre fonft um ca. 96 000.— Mark 
geſchädigt geweſen, da Jud Friediger inzwischen nach) dem 
Ausland geflüchtet if. Die Warengläubiger haben 
durch den Friediger nahezu 30 000.— Mark eingebüßt. 
Das gegen ihn ſchwebende Verfahren wegen Kontursver- 
vergehen und Betruges mußte eingeftellt werden, da 
Sud Friediger ſich wohlweislich hütet wieder beutjchen 
Boden zu betreten. 

Betrüger Swang 

In Krefeld wurde der Jude Herbert Zwang ber- 

haftet. Er hatte in Wiesbaden, Frankfurt a. M., Heidel- 

berg, Berlin, Hamburg, Kaifel, Düffeldorf, Dortmund, 

Efjen ufw. ſchwere Betrügereien verübt. Seit Monaten 

war die Kriminalpolizei Hinter dem Verbrecher her. 

Im ganzen ſchweben gegen ihn 34 Strafverfahren. 

„Wenn ich betrüge, dann gleich Fräftig“, fagte ſich der 
Jude Herbert Zwang. Er gab Wechſel und Scheds ohne 
Dedung in Zahlung. Er kaſſierte unberechtigter Weife 
Gelder ein, die er dann unterſchlug. Er übernahm Ver: 
trefungen von Firmen, lieh fi Koften- und Provijiong- 
vorfhüffe zahlen und verihwand damit. Er mietete 
Zimmer und machte fih aus dem Staube, ohne die 
Miete bezahlt zu haben. Er ift ein ausgekochter Tal- 
mudjude. Die Gefhädigten find ausnahms- 
los Nichtjuden. Eigentlich geſchieht ihnen redt. 
Wer ſich heute noch mit Juden einläßt, verdient fein 
Mitleid, wenn ihm der Jude das Fell über die Ohren 
sieht. Jeder deutſche Volksgenoſſe dürfte allmählich 
wilfen, daß die Juden ein geheimes Gejezbud, den 
Talmud, haben, und daß dieſer Talmud den Betrug 
am Nichtjuden erlaubt. 

Die Juden in Schweden 
Die fchwebtiche Beitung ar Tibning“ brachte 

in threr Wusgabe vom 81. 6 folgende Betrachtung 
über „Die Judenfrage in &hiveben": 

„Das von Der Rechten eingebradte Einwanderungd- 

gejek enthält Schutzmaßnahmen gegen vie immer mehr 

überhandnehmenden Zigeuner und Juden. Für alle 

europäiſchen Staaten hat von jeher die Wanderung Der 

Juden ſchwere foziale und nationale Probleme hers 

borgernfen. In den lesten 50 Jahren. jind Die Juden 

speziell aus Rußland in Majjen ausgewandert und 

zwar speziell nah Deutſchland, Deiterreih und Den 

N.S.U. Es iſt nun Die Frage, wie ſich dieſe Juden⸗ 

tragödie fortſetzen wird. Die ungehenere Judenein⸗ 

wanderung in Frankreich, England und den NUu.S.A. 

löſt naturgemäß eine antijüniihe Strömung aus und 

man fürchtet beſonders in N.S.U, einen furchtbaren 

Ausbruch des ſchon lange über dem Volke brütenden 

Judenhaſſes. 

Der engliſche Katholik Hilaire Bellos, eine Kapa⸗ 

zität auf Dem Gebiete der Judenforſchung, hält ſo⸗ 

gar einen gleichzeitigen Ausbruch in Franukreich, Eng⸗ 

land und den NS für wahrſcheinlich. 

Nah Schweden gelangten Die Juden erit 1779, wo 

ihnen Stodholm, Göteborg und Norrköping als Wohns 

Hätten zugewieſen wurden. Trotzdem blieb Die Zahl 
der Einwanderer zunächſt gering, aber auch ſchon Das 
mals befanden fi unter ihnen manche nicht erwünſchte 
Elemente. Es beventet aber für ein Land eine ſehr 

ſchwere Belaftung, wenn fi plötzlich ein mittelalter 

liches Bolt mit ganz anderägearteten Lebendgewohns 

heiten zu Hunderttanſenden in feine Näume ergießt. 

Der gegenwärtige Kirchenminiſter Engberg, hat 

fhon 1921 daranf hingewieſen, wie groß die Mißſtim⸗ 

mung gegen Die Zuden im Lande bereits jei. Er fagt 

u. A., daß das FZudentum ein wunderliches Gewächs fei, 

das feine Wurzeln nicht in Die Erde fondern varaſitär 
in den Leib eined anderen Gewächſes verſenkt. Der 

Jude ſei die Miſtel des Ariertums und habe einen 

feinen Blick dafür, wo ihm die edelſte Nahrungsquelle 

offenſtehe. Engberg jagt auch, es gebe einen Anti⸗ 

ſemitismus, der weder dumm noch brutal, ſondern ein⸗ 

fach ein Ausfluß einer natürlichen kulturellen Selbſt⸗ 

erhaltung jei. 

Aufmerkſame Beobachter haben feitgejtellt, daß der 

Zuftrom deutſcher Zuden nad) Schweden ungünſtig anf 

den DBetailhandel und Den Beruf der Handlungsreis 

fenden eingewirtt habe.” 

Großbetrüger Deutichmann 

Der Zude Franz Deutſchmann, ber von Wien aus 
nad Berlin zugereift ift, wurde früher ſchon wiederholt 

wegen Diebjtahls, Erpreifung, Betruges und Urfun- 

denfälfhung verurteilt. Am 13. Mai 1935 wurde der 

Sude erneut feitgenommen. Es wurde Ihm zur Laſt 

gelegt, an der Herftellung von falfhen Päſſen beteiligt 

gewejen zu fein. Des weiteren wurden ihm Urfun- 

denfälfhung und Autodiebftahl nachgewieſen. Die Er- 

mittlungen ergaben, daß fih Zud Deutſchmaunn in den 

legten Monaten nit nur in Berlin, ſondern aud in 
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Jud Deutſchmann 

Paris, Karlsruhe, Monte⸗Carlo und anderen Groß— 
ſtädten große Summen ergaunert hatte. Er betrieb auch 

einen ſchwunghaften Handel mit gefälſchten Autozu— 

laſſungspapieren. Ferner hatte er in Berlin ein Luxus— 

auto geftohlen. Er fuhr mit ihm nad) Köln, um es dort 

zu verfaufen. Die Polizei fam ihm jedoch auf die Spur 

und beſchlagnahmte den Wagen. Dem Juden aber ge- 

lang es noch im legten Augenblid zu flüchten. In 

einer Benfion des Weſtens in Berlin fand er Unter: 

ihlupf. Er unterhielt Beziehungen zu einem Straßen 

mädchen. Um feiner VBermieterin vorzutäuſchen, er ſei 

verheiratet, Tieß er PVBermählungsfarten druden und 
veranjtaltete mit der Projtituierten eine Hochzeitsfeier. 

Jud Deutſchmann ergaunerte fih durch Paß- und 
Urkundenfälſchungen viel Geld. Er betrieb auch 

einen ſchwunghaften Handel mit NRaufchgiften. Nach 

langen Suchen gelang e3 der Kriminalpolizei den aus— 

gefohten Talmudjuden Deutſchmann feitzunehmen. 

| en en end Dar ee ee nl 
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Seiratsichwindler Loewenberg 
Der Zude Ludwig Loewwenberg aus Charlottenburg 

hat ſchon ein bewegtes Leben Hinter fih. Nachdem er 
alle möglichen Arten des Betruges erprobt hatte, wandte 
er ſich fchließfih im Sahre 1935 dem Heirats- 
ſchwindel zu. Er gab ſich al3 vermögender Mann aus 
und ſuchte Anfchluß an Heiratsiuftige Frauen und Mäd- 
hen. Er brüftete fi, ein Banfguthaben in Höhe von 
50000 Mark zu bejigen. Er ftellte den Grauen ein wun— 
dervolle3 Leben in Ausficht, wenn fie ihm bie Hand zum 
ehelichen Bunde reichten. 

Zwei Frauen glaubten den Verfprechungen des Ju— 
den. Nun ging Loewenberg energiſch auf fein Biel los. 
Er verlobte ſich mit beiden Frauen. Dann aber erflärte 
er, er könne augenblicklich nicht über fein Vermögen ver- 
fügen. Er fei deshalb gezivungen Darlehen aufzunehmen. 
Wieder glaubten die Frauen den Worten des Heirats- 
ſchwindlers und Tießen fich dazu verleiten, ihrem „Ver— 
fobten” die ganzen Erfparniife auszuhändigen. Sud 
Loewenberg ergaunerte auf dieſe Weile 10000 Mark. 
Nun aber kam der Schwindel auf. Jud Loewenberg 
wurde vom Berliner Schöffengericht wegen Betruges im 
Nüdfall zu zwei Jahren Gefängid und fünf 
Sahren Ehrverluſt verurteilt. 

Losfälſcher Kahn 

Auch der Jude Markus Kahn iſt erſt ſeit dem 

Jahre 1921 in Deutſchland anſäſſig. Nm zu Geld zu 

tommen, verſuchte e8 Jud Kahn mit folgendem Dreh: 

Er kaufte ſich Arbeitsbeſchaffungsloſe der 

NSDAP. Als die Gewinnliſten herauskamen, fälſchte 

er die letzten Zahlen auf feinen Losnummern fo, daß 

feine Loſe einen Gewinner darſtellten. Die gefälſchten 

Loſe legte er bei einer Spartafje vor, um den Gewinn 
abzuheben. Durch die Aufmerfjamfeit des Beamten 

tonnte jedoch der Betrug verhindert werden. Jud 

Kahn wurde vom Schöffengeriht Berlin zu ein- 

einhalb Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Einbrecher Schulz 
Ein gewerbsmähiger Wohnungseinbreder ift Der 

vor Warſchan zugereiite Jude Abraham Schulz in 

Berlin Anfang des Jahres 1935 wurde er bei 

einem Wohnungseinbruch überraſcht und feitgenommen. 

Um die Beamten zu tänjchen, legte er einen gejälfchten 

Paß auf Den Namen „Schön“ lautend vor. Jud 

Schulz wurde wegen Einbruchs mit Zuchthaus be: 
jtraft. 

Der mit dem Stürmer kämpft, 

kämpft für fein Dolk! 



Neunhımdertfacher jũdiſcher Betrliger 
Zalmudjude Walter Fürſi 

Der Lebenslauf des jüdiſchen Kaufmannes Walter 
Fürſt iſt der eines typiſchen Talmudjuden. Er beſuchte 
in Berlin bie Realſchule bis zur Obertertia. Dann wur⸗ 
de er kaufmänniſcher Lehrling in einem Plüſch- und 
Wollwarengeſchäft. Hierauf betätigte er fih als Hand- 
lungsgehilfe und Vertreter in einer Tertilivarenfirma. 
Den Krieg verbrachte er in ber Garnifon. Im Jahre 1918 
gina er nach Danzig und wandte ſich ber Filmbrande zu. 

egen feiner Betrügereien wurde er audgewiefen. Er 
tehrte nad) Berlin zurüd und wurde Neifevertreter. Im 
Jahre 1920 machte er in Stuttgart Zechſchulden. Er be- 
fam 14 Tage Gefängnis wegen Bechprellerei. Im Jahre 
1924 wurde er mehrmals wegen Betruges beftraft. Bis 
1925 faß er im Gefängnis. Zwei Jahre ſpäter folgen 
erneute Strafen wegen Betruges im Rückfalle. Jud Fuͤrſt 
wurde dann Mitinhaber der Firma Meinzer & Fürſt in 
Sera. Schon kurze Beit fpäter ftellte die Firma ihre 
Bahlungen ein. Nun machte fich Fürft jelbftändig. Wie- 
ber fam er in Zahlungsichwierigfeiten. Er wurde wegen 
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Jud Fürſt 

Betruges im Rückfalle, ſchwerer Urkundenfälſchung und 
Untreue zu mehreren Jahren Gefängnis verurteilt. 
Heute ift Jud Fürſt ſiebzehnmal vorbeitraft. 

Durch Geldftrafen und Gefängnis ift der Jude nicht 
zu beifern. Zeit feines Lebens wird er getreu ben Lehren 
feines Geheimgefegbuches Talmıd die Nichtjuden betrügen. 
Denn e3 fteht gejchrieben: 

„EB ift dem Juden verboten, feinen Bruder zu bes 

trügen. Jedoch den Akum (Nichtjuden) zu betrügen, ift 

erlaubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 

Auch Jud Fürft ließ fich durch feine fiebzehn Vor— 
Itrafen nicht abhalten und feßte feine Gaumereien fort. 
Im Sommer des Jahres 1934 bewarb er fih um bie 
Vertretung einer Leuchtfchilderfabrit. Er erhielt von ber 
Firma eine Warenprobe und fünf Auftragsfopien. Damit 
befuchte Zub Fürſt die Berliner Gejchäftzleute und nahm 
Aufträge entgegen. Jedesmal aber unterjchlug er die un» 
‚ehtmäßig in Empfang genommenen Anzahlungen. Er 
echnete mit feiner Firma überhaupt nicht ab, jondern 
‚etrieb diefen Anzahlungsſchwindel mehrere Monate. Ein 
\nferat der Firma Spaarſchuh brachte den Juden auf 
ven Gedanken einen zweiten Artikel in fein „Geſchäft“ 
sufzunehmen. Die genannte Firma ftelfte Sonnenſchutz⸗ 
orhänge her. Jud Fürſt ſuchte die Fabrik auf und ver— 
andelte mit ihr wegen Uebernahme einer Vertretung. 

er erhielt Mufter und ein Auftragsbuch. Nachdem Jud 

zürft wußte, daß ihn die Polizei ſeit langem ſuchte, legte 
er feinen Namen ab. Er nannte fih nunmehr 

„Spaarſchuh“. Unter diefem Namen ging er von Geſchäft 

zu Geihäft. Er bot teils Leuchtſchilder, teils Sonnen— 
schugoorhänge an. In jedem Falle ließ er jih An- 

zahlungen zwilchen 2 und 15 Mark geben. Er unter- 
ichrieb die Duittungen mit dem Namen Spaarſchuh und 

Jüdiſche Hoffnung 
In der nordamerikaniſchen Judenzeitung „B'nai 

B'rith Meſſenger“ vom 7. 2. 36 leſen wir: 

„Die Athener Juden bauen gegenüber der Akropolis 

eine neue Synagoge...... Zwanzig Jahrhunderte von 

heute ab gerechnet werden die Münchener Juden 

eine Synagoge gegenüber dem Braunen Hans 

bauen.“ 

Wenn jenes jüdiſche Blatt davon ſpricht, daß neben 

den Ruinen der Akropolis eine Synagoge errichtet 

wurde, jo foll damit gejagt Jein, daß die Juden, die im 

Kampfe zum Haiftihen Griechenland fanden, ſchließ— 

ih dod den Sieg davon trugen. Und wenn jene 

Sudenzeitung behauptet, in zweitaufend Jahren würde 

gegenüber dem „Braunen Haus“ eine Synagoge erbaut 

werden, dann foll damit gefagt fein, daß am Ende — 

wenn aud) erft nad) langer Zeit — die Juden aud) den 

Nationalfozialismus befiegen würden. Es kommt bier 

die gleihe jüdische Hoffnung zum Ausdruck, die kürz— 

ih der Deffentlichfeit zu Wilfen gab, daß Icon in 

hundert Zahren in Berlin eine Straße wieder den 

Namen des Relativitätsjuden Einjtein erhalten würde. 

Jawohl, Juden mußten fih allen Geſchehniſſen ver- 

gangener Zahrhunderte jo anzupafien, daß ihre Macht 

verihwand, ohne die Aufträge und die An— 

zahlungen weiterzuleiten. Das „Geſchäft“ 

blühte. Nachdem die Auftragsbücher der Firmen voll 

geichrieben waren, beforgte ſich Jud Fürſt einfache Durch— 
Ichreibebücher und betrieb feinen Betrug weiter. 

Um noch mehr Geld ergaunern zu können, begann der 

Sube auch noch andere Betrügereien. Wenn er zu einer 

Firma kam, welche Mangel an Bargeld hatte, ſo nahm 
er auch Ware in Zahlung. In einigen Fällen erbot er 
ſich den Gefchäftsleuten beim Wertrieb ihrer Waren zu 
helfen. Hierdurch gelangte er in den Beſitz von Wäſche, 
Zäuferftoffen, Befleidungsgegenjtänden, Uhren uſw. Alles 
verfaufte er. In feinem Falle aber führte er das Geld 
an ben rechtmäßigen Befiger ab. 

Auch feine Logiswirtin betrog er um ein Darlehen von 
75 Mark. Er machte ihr vor, diefes Geld fiir eine tod- 
fichere Wette zu benötigen. Er würde ihr die Summe 
fofort zurüderftatten, fobald fein Chef nach Berlin käme. 
Die Wirtin hat von ihrem Geld nichts mehr gejehen. 

Bei feiner Vernehmung durch die Polizei mußte Jud 
Fürft feine VBetrügereien und Urfundenfälihungen zu— 

geben. In der Zeit vom Juli 1934 bis Oktober 1935 

fonnten dem Yürft, fage und fchreibe, etwa 900 Be- 
trugsfälle nacgewiefen werben. Es war ihm ge- 
{ungen fich dem Zugriff der Polizei zu entziehen, indem er 
ftändig feinen Aufenthaltsort ewechjelt hatte. Mehrere 
Beröffentlihungen in der Preſſe machten die Allgemein- 
heit auf ben Talmubdjuden aufmerkſam. Eine Gejchäfts- 
frau in Siemensitadt veranlaßte die Verhaftung des Groß— 
betrügerd. Jud Fürſt wird ſich vor den deutſchen Ge— 
richten zu verantworten haben. Wir ſind überzeugt, daß 
ein ſtrenger Urteilsſpruch dem unverbeſſerlichen Verbrecher 
für alle Zukunft die Möglichkeit nimmt, den Talmud wei— 
terhin in bie Tat umzufegen. 

Konkursperbrecher Gebrüder Ehastel 

In der Turmftraße 69, Große Frankfurter Straße 2 

und Poſtſtraße 10/11 zu "Berlin betrieben die jübifchen 

Kaufleute Gebrüder Chasfel drei Möbelgeichäfte. Sie ver» 

kauften ihre Sachen zumeift in Raten. Von ärmeren Leu- 

ten ließen fie fich auch Wechfel ausftellen. Die Wechjel 

gaben fie an ihre Lieferanten weiter. Die Käufer befamen 

aber die Möbel erft geliefert, nachdem fie die legte Rate 

bezahlt hatten. Dank ihrer Geriffenpeit gelang es den 

jüdifhen Gaunern 300 Käufer zu finden. Als fie ge- 

nügend Geld in der Taſche hatten und vorher noch ihre 

BWohnungseinrichtung verkauft hatten, verſchwanden fie. 

Die Flucht war beſtens vorbereitet. Nicht einmal die An— 

geftellten und da3 Hausmäbchen, denen noch Löhne zu— 

ftanden, hatten etwas bemerkt. Der Konkurs der Gejhäfte 

fonnte nicht eröffnet werden, da bie Mafje nicht 

einmal ausreichte, die Koſten zu decken! Der 

von den beiden Juden den Käufern und Lieferanten zu— 

gefügte Schaden beträgt weit über 150 000 Mark. Hinzu 

fommen noch die rücjtändige Steuerfhuld und bie nit 

Geht nur zu deutihen Reriten und GE MI U Dufen ren und Resanmälen! 

über die Bölfer immer wieder erfichen konnte. Der 
Nationalſozialismus kennt die Hoffnungen Wlljudas 

und weiß, worauf jid) diefe gründen. Und dieſes Wiffen 

zeigt ihm den Weg zur Schaffung einer Führerauslefe, 

die auch in ihrer Nadjfolge durch Sahrhunderte unb 

Jahrtauſende die Wiederaufrichtung jüdiſcher Herrſchaft 
unmöglich machen wird. 

Wir dürfen nicht zögern, uns mit der Juden 
frage vertraut zu machen und zu beweifen, 
daß dem Juden feine Macht genommen werden 
muß, wenn wir unferem Sande den Frieden 
zurüdbeingen wollen, wenn wir vermeiden 
wollen, innuglofe Gefprächsthemen verwickelt 
zu werden, die die Gemüter nur verbittern und 
auseinanderbeingenwürden;die Juderei würde 
ihre Einflußſphäre dadurch nur vergrößern. 

(us der belgiſchen Wochenicheift 
E Aſſaut· (Der Anſturm) vom 20. 3. 36) 

abgeführten fozialen Abgaben. Nachdem bie beiden Juden 
geflohen find, können fie von der ftrafenben @ered- 
tigfeit nicht gefaßt werben. 

Betrüger Kallies 

Der Jude Wolf Kallies, wohnhaft in ber Thiel-War- 
tenbergftraße 11 zu Berlin, war früher deuticher Neichs- 
angehöriger. Später erwarb er ſich Die engliiche Staats- 
angehörigfeit. Heute ift er ftaatenlos. Bufammen mit 
dem Juden Dr. Hans Schwarzer — er im Sommer 
1934 die Firma „Karl Dietrich Schreibmafhinen-Auto- 
maten“. Das erforderliche Kapital von 27 000 Mark ftellte 
Sud Schwarzer zur Verfügung. Die Leitung des Gejchäf- 
te3 oblag bem Kallies. Jud Kallies betrog nicht mur 
die Nichtjuden, ſondern auch feinen Raſſegenoſſen Schiwar- 
zer. Er machte feinem Teilhaber völlig unwahre Angaben 
über ben Gang bes Geſchäftes. Betrug reihte ji an 
Betrug. Zwei beutſche Geſchäftsleute brachte er um 1500 
Mark. Im Verlauf der Ermittlungen wurde feſtgeſtellt, 
daß der Jude Kallies eine ganze Anzahl von Automaten 
zweimal verkauft hat. Dem jüdiſchen Betrüger wird in 
dieſen Tagen der Prozeß gemacht werden. 

Bilderdienſt Bittner 

Jũdiſche Aändler auf deutſchen Märkten 

init der ihrer Kaffe eigentümlichen Beredtjamkeit bringen fie bei 

den gutgläubigen deutfchen Menſchen des Memellandes Ihre meiß 

minderwertige Ware en den Mann 



Einzelfälle? 
Seit 14 Jahren klärt der Stirmer die nichtjüdtjche 

Welt über die Zudenfrage auf. Daß diefe Aufklärung 

mit Erfolg geſchieht, it längſt erwieſen. Es ift jelbitver- 

ftändlic, daß die Juden mit allen ihnen zu Gebote 

ftehenden Mitteln der Stürmerarbeit entgegenzuwirken ſich 

bemühen. Eines ihrer erprobteften Mittel it die Ab— 

leugnung von Tatfachen. In der englifchen Zeitung 

„Glasgow Herald“ vom 6. 2. 1936 ift folgendes zu leſen: 

„Der „Völkiſche Beobachter“ verwendet die gleiche 

Argumentierung wie Herr Julius Streider, der 

notorifche Antifemit, Herr Streiher pflegt aus Ein- 

zelfälfen grundſätzliche Prinzipien zu machen. Wenn ein 

Jude einen verbrederiihen Bankrott begangen Hat, jo 

find alle Juden verbrecheriſche Bankrotteure. Wenn ein 
Jude des Schmuggels überführt worden iſt, fo it Schmug— 

gel die Lieblingsbeſchäftigung aller Juden. Wenn Die 

Moral eines Inden nicht ſo iſt, wie fie fein follte, fo it 
die Moral aller Juden verdächtig. Und wenn irgend 
jemand wagt einzumerfen, daß doch aud) Defannt iſt, daß 
Nichtjuden Verbrechen begangen Haben, fo wird ihm be— 
deutet, „Daß er die Judenfrage nicht verſtehe“.“ 

Jawohl, die Zuden wiſſen es ganz genau, daß nur die— 
jenigen noch an ben „anftändigen Juden“ glanden, die 
Die Zudenfrage nicht verftehen. Wer bie Ju— 
denfrage kennt, der weiß, daß in den vom Stürmer be> 
richteten „Einzelfällen das Wefen einer ganzen 
Naffe zum Ausdruck kommt. Diefe „Einzelfälle find 
fo zahlreich und fo typifch jüdifch, daß mit ihnen immer 
die jüdische Naffe in ihrer Ganzheit gekennzeichnet wird. 
Daß die in „Einzelfällen“ zum Ausdruck gebrachte „Mo> 
ral” den Weſen der jüdifchen Raſſe in ihrer Ganzheti 
entipricht, das wird beftätigt dur ben Anhalt des Ge— 
jegbuches Talmud-Schulhan aruch, in dem Die 
Lebensauffaffung der jüdischen Gemeinfchaft in unzwet— 
dentiger Weife ihren Niederichlag gefunden hat. Dort 
fteht folgendes gefchricben: 

„Die Juden werden Menfchen genannt. Die Nicht: 

juden aber werden nicht Menſchen, ſondern Vieh ges 

eigen.“ (Talmud: Baba mezia 1145.) 

„Der Ehrlichſte unter den Nichtjuden iſt umzu⸗ 

bringen.“ (Sinnon ben Jochai — J. Kidduſchin 406.) 

„Ein nichtjüdiſches Mädchen, Das drei Jahre (!!) und 

einen Tag alt ijt, kann geſchändet werden.“ (Abodah 

farah 37a.) 

„&3 iſt dem Juden verboten, feinen Bruder zu bes 

trüigen. Jedoch den Akum (Nichtinden) zu betrügen, iſt 

erlaubt.“ (Coſchen hamifchpat 227, 1 und 26.) 

„Es iſt Dem Juden verboten, dem Nichtiuden Almo—⸗ 

fen zu geben. Es iſt aber gejitattet, ihre Armen zu 

beſcheuken und ihre Kranken zu befuchen, damit die 

Nichtjuden jagen: „Die Juden find gute Leute.“ (Jore 

dea 151, 11 und 12.) 

„Gott hat bejohten, dem Nichtjuden nur Daun Geld 

zu leisen, wenn wir Wucherzinfen don ihm nehmen. 

Wir helfen ihm dann nicht Dadurch, fondern wir ſcha⸗ 

den ihm.“ (Maimonides: Sepher mizvoth 73, 4.) 

„Jeſus ift ein auf einem Dunghaufen begrabener 

toter Hund.” (Sohar des Moſes de Leon, herausge- 

geben 1880.) 

„Gebe den nichtjüdiſchen Oberhäuptern Geſchenke, 

dann kannſt Da das Recht beugen.“ (3. Schabbath F 6a.) 

„Ziehe als Letzter in den Krieg hinaus. Dann biſt 

Du al Erfer wieder zu Hauſe.“ (Peſachim F. 1134.) 

„Die Güter der Nichtjuden ſind herrenlos. Wer ſich 

ihrer bemächtigt, darf ſie beſitzen.“ (Baba batra F. 546.) 

„Man lerne den Söhnen der Inden ein leichtes Ge: 

werbe. Neberalt ijt der Handel dem Handwerk vorzu⸗ 

ziehen.“ (Sebamoth 3. 63 u. a.) 

TER 
⏑ö⏑ 

Großbetrüger Veit 
Der aus geſchäftlichen Gründen zur evangeliſchen 

Kirche hinübergewechſelte jüdiſche Schriftfteller Leo Veit, 

wohnhaft in der Markgrafenftraße 13 zu Berlin, wurde 

feftgenommen, Jud Weit Hatte einen armen ar— 
beitslofen Volksgenoſſen, unter der Vor— 

fpiegelung ibm Arbeit verſchaffen zu wol— 

fen, um feine letzten 10 Mark betrogen!! 

Stürmer-Ardiv 

Jud Deit 

Ferner hat er ſich als „Schrijtfteller der nationalſozia— 
liſtiſchen Preſſe“ ausgegeben und bei einem Uhrmacher 

einen Ring und eine goldene Damenarmbanduhr er- 

fhwindelt. Auch einem Milhhändler gegeniiber gab 

er ji) als nationalfozialiftiicher Schriftleiter ars. Er 

verſprach Ihm 2 Freifarten für einen Großſorlampf 

zu bejorgen, wenn er ihm ein Darlehen bon 100 

Marf gäbe. Der Milchhändler ging auf das Angebot 

ein. Er erhielt wohl 2 Freifarten. Bon feinem Dar: 

lehen aber hat er nichts mehr geſehen. Das Schnell⸗ 

gericht verurteilte den Veit zu 2 Jahren 6 Monaten 

Zuchthaus. Bei der Verhandlung wurde der Jude er- 

neut belaftet. Er hatte 3 Mädchen um 19, 61 bezw. 

150 Mark betrogen. Einem weiteren Mädchen Hatte 

er einen Perjianermantel abgeknöpft. Einen Kauf: 

mann endlich hatte er um 3 Brillantringe im Werte 

von 300 Mark gebracht. Die Vernehmungen ergaben, 

daß ſich Jud Veit, obwohl er nur Armierungsfoldat ge— 

wejen war, vielfah im Schmude von Striegsorden 

zeigte. Er venomierte, er habe ſich dieſe Auszeich— 

nungen im Felde eriworben. Durd) fein gewandtes und 

ſicheres Auftreten gelang es ihm feine Opfer zu täu⸗ 

ſchen. In 2 Fällen bediente er ſich auch eines Ehe— 

verſprechens, um das Vertrauen der Mädchen zu 

erſchleichen. In beiden Fällen Hat Jud Veit auch 

Raſſenſchande begangen. Das Strafregiſter weiſt 

9 Vorſtrafen wegen Betruges und Unterſchlagung auf. 

Großbetrüger Kruſe⸗Madſen 
2er jüdiihe Kaufmann Jens Jürgen Sirnfes 

Madsen betrieb in der Krauſenſtraße 19 zu Ber— 

lin ein Modewarengeſchäſt. Außerdem unterhielt er 

in Dänemark eine Filiale. Getren dem Vorbilde feiner 

Raſſegenoſſen hat Jud Kruſe-Madſen von ſeinen 

nichtjüdiſchen Liederanten wohl viel bezogen, aber nichts 

bezahlt. Er wußte, daß fein Geſchäft ſchon ſeit langem 

faul war. Jud Kruſe-Madſen lieh Deshalb den 

größten Zeil feines Modewarenlagerd ins Ausland 

bringen. Die Preisauszeichnungen wurden entfernt, Das 

mit die Zollbehörde glauben follte, e3 handle ſich nur 

um Winfterwaren. In Wirklichkeit aber verſchob der 

Jude feinen ganzen Warenbejtand nad Dänemark und 

verfanfte ihn dort zu höchſten Preiſen. Das eingescitete 

Konkursverfahren ergab Die Zahlungsunjähigteit des 

Unternehmens. Der Jude rufe: Madfen hat durd 

feine jahrelang ansgeübten VBetrügereien die Liefe⸗ 

ranuten um über 1 Million Mark geſchädigt! Auch 

Die Steuern, Sozialabgaben und Löhne hat er nicht aus⸗ 

bezahlt. Der Talmndjude wurde verhaftet. Nachdem 

er däniſcher Staatsangehöriger iſt, wird er nad Ver⸗ 

büſßung der Strafe des Landes verwieſen werden. 

Der gogen den Juden kampf, ng mit dem TEUEH .. 

„Wenn ein Jude einen Nichtjuden betrogen oder bes 

jtohfen hat und er muß ſchwören, fo darf er falſch ſchwö⸗ 

ren, wenn er gewiß iſt, daß der Meineid nicht anf 

kommt. Handeit e3 ſich jedoch darum, Daß fich ein Jude 

durch einen Meineid dom Tode crrettet, jo darf er 

falſch ſchwören, gleithgültig, ob der Meineid aufkommt 

oder nicht.“ (Jore dea 259, 1 Haga.) 

„Der Jude darf ſich nicht richten nach den Staats⸗ 

geſetzen der Akum Michtjuden). Er hat ſich zu richten 

nach den Geſetzen der Inden, denn ſouſt wären dieſe ja 

überflüſſig.“ (Coſchen Hamiihpat 368, 11 Haga.) 

Das alſo ſteht geſchrieben im jüdischen Geheimgeſetz- 
buch Talmud-Schulchan aruch. Es iſt nur ein 
kleiner Auszug aus einem unerſchöpflichen Inhalt. Der 
Inhalt des Tälmud wird von den Rabbinern heute noch 
auf jüdiſchen Schulen gelehrt. Und daß ſich je der Jude 
in ſeiner Lebensführung nach dieſen Geſetzen richtet, das 
wird beſtätigt durch das Verhalten des Geſamtjudentums 
den Nichtjuden gegenüber. Der Jude mag leben in der 
Welt, wo es aud) fei, überalf betätigt er fi) nad) den 
Vorſchriften talmudiicher „Moral“. Und diefe „Moral“ 
befumdet eine fo verfonmtene, eine jo niedrige Geſinnung, 
daß nur die jüdifche Frechheit und Unverſchämtheit fich 
darüber bejchweren können, wenn man heute noch jagt, 
was Chriftus vor ziveitaufend Jahren fagte: Der Vater 
der Juden ift der Teufel. Die Juden find 
eine zufammeengefhworene Verbrecherge— 
meinſchaft! Str. 

Bis in die Kreiſe der höchſten 

Bildung hinaus ertönt es heute wie 

aus einem Munde: „Die Juden find 

unfer Unglüd !” 
Teeitfchke 

„Preußifche Jahrbücher”, Bd. 44, 9. 575. 

Echwindier Jud Anfang 
Der jüdifche Gierhändler Bernard Anfang, wohnhaft 

in der Schillerftraße 89 zu Charlottenburg, wurde vont 
Schnelfrichter zu 6 Monaten Gefängnis verinteilt. Jud 
Anfang hatte fi) Eier im Werte von 700.— Mark er— 
ihwindelt. Es gelang ihm dies auf folgende Weife: Auf 
dem Büro einer Eiergroßhandlung liegt die Verfaufsftelle 
der Kaife gegenüber. Anftatt nun von dev Verkaufsſtelle 
zur Safe zu gehen, lief er zum Lagerfchuppen und 
täufchte dem Erpedienten vor, er hätte die Eier jchon be» 
zahlt. Der Expedient glaubte dem Juden und händigte 
ihm die Ware aus. 

Botrüger Ritterband 
Der jüdische Vertreter Edgar Nitterdand aus Berlin 

iſt wegen Betruges fchon mehrfach vorbeitraft. Ende 1935 
war er al3 Vertreter einer Berliner Tabakfirma tätig. 
Ohne Berechtigung ließ er fich von den Kunden die ihnen 
gelieferte Ware bezahlen. Er unterſchlug auf diefe Weije 
etwa 10 000.— Mark, Zud Nitterband, der übrigens aus» 
ſchließlich in homojerueffen Kreiſen verfehrte, wurde zu 
einer längeren Freiheitsftrafe verurteilt. Auherdem wurde 
Sicherheitsverwahrung angeordnet. 

irmer-Fcchio 

Ein ſchöner Stürmerkaften in Roth bei Nürnberg 



Ein evangelischer Geiſtlicher 

ſagt feine Meinung über die Zudenfrage 
Dr. Martin Luther, der Gründer der evangeliſchen 

Kirche, war ein fanatifher Feind der Juden. Aus falſch 

verſtandener chriſtlicher Nächſtenliebe heraus glauben heute 

evangeliſche Geiſtliche ſich dieſe Einſtellung Dr. Martin 

Luthers zu den Juden nicht zu eigen machen zu 

können. Sie ſehen in Alljuda immer noch Das „aus— 

erwählte Volt Gottes“ das der Weit das Heil bringe. 

Daß der Geift Dr. Martin Luthers unter den eranges 

liſchen Geiſtlichen wieder Ichendig zu werden beginnt, 
zeigt folgender Brief, den cin evangeliſcher Paſtor am den 

Stürmer ſchrieb: 

Schon längere Zeit leſe ich regelmäßig der Stürmer 
und verfolge mit großem Intereſſe und innerer Anteil- 
nahme feinen Kampf gegen das Judentum. Vor mir habe 

ich augenblicklich Nr. 4 des Jahres 1936 liegen und Teje 

als Schlagzeite einer Ausſpruch des Ganleiters Streicher: 
‚Wer gegen den Juden fünpft. ringe mit dem Teufel” 
Wenn diefer Saß doch erſt Gemeingut unſeres ganzen Vol— 

kes geworden waͤre! Als evangeliſcher Geiſtlicher Habe ich 

mir — wie wohl verſtändlich — große Gedanken über die 

ganze Judenfrage gemacht und bin oft in ſtarke Konflikte 

gekommen, wie wir als Chriſten den Kampf gegen das 

Judentum bejahen können. Doch wenn ich jetzt vide 

ſchauend die Phaſen meiner Einſtellung und Haltung dieſer 
Frage gegenüber überprüſe, bin id) dem Nationalſoziglis— 
mus und vor allem dent Stürmer, der diejes ganze Tra- 

genproblem in die Oeffentlichkeit zur Frende auf der einen 
Seite, aber auch zum Mergernis vieler unſerer Volks— 
genoſſen Hingeftellt Bat — unendlich danlbar dafiir, daß 
man zum Nachdenken über dieſe lebenswichtigen Tragen 
unſeres Volles gezwungen iſt. Wie gefagt, ich bejahe 
ganz und gar den oben zitierten Satz bes 
Gauleiters. Vickleicht gehe ich noch weiter, wenn ich 
ſage: Der Jude iſt der von Gott geſetzte Satan für alle 

Völker. Viele werden erſtaunt ſein, dieſes Urteil aus der 

Feder eines evangeliſchen Geiſtlichen zu leſen und werden 

dieſe Anſicht vielleicht verketzern und doch hat ſich dieſer 

mein Glaube ans dem Studinm der Hl. Schrift ergeben. 

Jeſus fagt nicht nur an einer Stelle: „Ihr frid von dem 

Vater dem Tenfel“, ſondern ex fpricht es twiederhoft aus, 

daß „die Kinder des Reichs Die Juden) ausgeſtoßen wer— 

den dorthin, wo Heulen und Zähneklappern fein wird”, 

Das Volk der Juden verfolgte ihn während feines Erden— 

{ebens mit einem fo fanatischen Hafie, wie es wohl kaum 

einen größeren in der Weltgeſchichte gegeben Hat, Mit 

Hilfe einer fremden Macht fehlngen fie den Heiland ana 

Kreuz, ohne eine Spur von Mitfühlen und Mitempfinden 

und heute nad) 2000 Jahren iſt dieſer Haß noch fo groß, 

daß der Jude es verabſchent, den Namen Jeſus Chriſtus 

in den Mund zu nehmen. Bor der Kreuzigung ſprachen 

die Juden: „Zein Blut komme über uns und unſere Nüte 

der und diefes Wort tft im Laufe dev darauffolgenden 

Zeit Wirffüchleit geworden. 10 Jahre nach Jeſu Krenzi— 
qung wurde Jeruſalem zerſtört, dev Tempel verrichtet. 
Die Anden verloren damit ihren geiſtigen und religiöſen 

Mittelpunkt und verfiogen in aller Herren Länder und wur— 

den die Aasgeier der Völker. Ihr Wort! Seit Blut komme 
über ung und unſere kinder, hat Gott wahr werden laſ— 
ſen: Sir find der Fluch Der ganzen Menſchheit geworden. 
Sa, fie ſind ausgeftoßen dorthin, wo Heulen und Zähue— 
Happern iſt. Heimatlos irren fie anf unſerem Planeten 
umher und tragen als Beſtimmung in ſich, ein Ferment 
dee Zerſetzung zu ſein dort, wo Völker im Schweiße ihres 
Angeſichts ihr täglich Brot erarbeiten. Der Jude iſt zum 
Satan aller Volker geworden. Beultegierig wartet er nur 
auf den Augenblick, wo es in einem Volk fant wird, um ee — — — — — — — — —— 

ſich Sofort als Zerſetzungspilz an dieſer faulen Stelle feſt— 
zufeßen und ſich einzufreſſen ſolange, bis der ganze Ban 
zuſammenbricht. Auf der einen Seite die Völker in 
fleißiger Arbeit, auf der anderen dev Teufel mit brutal 
lüfternen Mugen und zupadenden Krallen in Geſtalt des 
Suden. Mir will es faft fo erfcheinen, als ob der Kampf 
diefer beiden Größen der Ablauf des ganzen Welt— 
gefchehens ſeit Chriſtus ift. Der Kampf fleißiger, ſchaf- 
fender Arbeit mit den Zerſetzungslüſten des Teufels (Ju— 
den) ift jeitdem Wunſch des Juden: Sein Blut komme über 
uns und unſere Kinder der tiefſte und letzte Sinn der 
Weltgeſchichte. — Noch ein Wort zu memer Stellung zum 
Alten Teftament. In meinem Examen wurde ich bon 
einem Profeſſor danach gefragt. Ach gab eine der üblichen 
Gramensanhvorten auf folhe Fragen. Er antwortete mir 
darauf — es war ſchon längere Zeit vor der Machtüber- 
nahme: „Das Alte Teſtameut ift das antijüdiſchſte Buch, 
das es überhaupt gibt,” Je länger ich darüber nachdenke 
und daraufhin das Alte Teſtament ſtudiere, will mir das 
wicht Fate erſcheinen. Auf der einen Seite ſehen wir in 
den Seftalten des Alten Teftamentes den ewigen Juden, 
wie er auch Heute noch iſt genau ſo Wie vor mehreren 
taufend Dahren, auf der anderen Seite einen Kampf 

gegen dieſen jüdiſchen Geift in einer Schneidenden Schärfe, 
wie er niemals überboten werden kann. Recht verkündigt, 
kann das Alte Teftament eine rieſengroße Macht werden 
im Kampf gegen den Feind der Menſchen und dev Völker, 

gegen den Juden, der der Satan aller Völker gavorden tft. 

E. 8, Paſtor in 9. 

„Der Jude hat es erreicht, einem Lande in der 

Stunde der Gefahr die Kehle zufcnüren und öffnen zu 

können, je nadydem er die Schnur feiner Lörſe auf- 

und zuzieht.“ 
(Stanz Lifszt, 

Gefammelte Schriften, BP. 6, $. 63 u. 65. 

Mechſelbetrüger Lewinſohn 

Ser in der Berlichingenſtraße 4 zu Berlin wohne 

hafte jüdiſche Kartodfe händler Lewinfehn Ft wegen 

Biebftahfes, Unterſchlagung und Vetruges ebenfalls 

Sturmer-NArchip 

Jud Lewinfohn 

mehrfach vorbeſtraſt. Nun erging gegen ihn eine er— 

neute Auzeige wegen Wechſelbetrußges. Er hatte einen 

Poſten Kartoffeln eingekauft nad einen Wechfel in 

Zahlung gegeben, der nicht eingelöſt werden Tonnie, 

Großbelrüger Lewy 
Der Jude Hugo Lewy betrieb im Haufe Vogteiplatz 

Nr. 11 zu Berlin ein Konfeltionsgefhäjt en gros. Achn— 

lich feinem Raſſegenoſſen Alfred Mayer bezog aud er 

er fi) auf fein Bankkonto in Auſterdam überweiſen. 

Mehrfah fuhr er auch in Die Tichechoflowafei und 

brachte Deviſen ins Musland. Es konnte ermittelt wer— 

den, Daß er die Gelder javeils im Benzintank des Auto— 

mobi!s Deförderte und auf diefe Weife eine Kontrolle 

an der Grenze umging. Als Sud Lewy am 20. Dftober 
1935 von Marienbad zurücklehrte, verkaufte er feine 

gefamte Wohnungseimrichtung und ging dann flüchtig. 

Pie raſſiniert jedoch Lewy die Flucht vorbereitet hatte, 

ergibt fin aus der Tatfache, daß felbft feine Haus— 

angeftelite und die Angefiellten des Geſchäftes Feine 

Ahnung vom den Plänen des Juden hatten. Außer 

hohen Warenſchulden blieb der Jude auch mit Steuern 

und Sozialabgaben im Verzuge. Vezeichnend für Die 

Verkommenheit dieſes Talmudjuden iſt ſerner der Um— 

ſtand, daß er feit Monaten feine Angeſtellten und dor 

altem die Heimarbeiterinnen nicht mehr entlohnt bat. 

Talmudereien Des Lewy brachten der deutſchen 

Wirtſchaft einen Geſamtſchaden von über 1". Millivnen 

Mark. Lewy hält ſich heute mit ſeiner Familie in 

Pealäftina auf. Das Strafverfahren gegen ihn kann 

wegen Abwefenheit des Angeſchuldigten nit zur Durch: 

führung gelangen. 

Die 

Urkundenfälſcher Silberſtein 
Wegen drivater Urkundenſälſchung md Untrene iſt der 

jüdiſche Bantbeamte Dans Silberſtein in Chartottenburg 
bereits zweimal vorbeſtrafi. Durch Vorſpiegekung falſcher 
Tatſachen gelang es ihm die Depoſitenkaſſe einer Kredit 
bank zu veranlaſſen, einen Scheck in Zahlung zu nehmen, 
ſür den keine Techung vorhauden war. Bei einer Firma 
in Verlin-Lichtenberg kaufte er ferner mehrere Schall— 
plaltenadparate int IN von GO Mark. Auch hier Werie 

zahlte er mit Schecks, die nicht gedeckt waren. 

22335f 
eich —* Vetrüger ER 

Der mehrmats vorbeſtrafle Gotdwarenhändler Frit, 
Grzymiſch wurde wegen Betruges md Unterſchlagung 
verhaftet. Er Hatte ein Paar Ohrringe mit Briklanten 
zur Umarbeitung erhalten. Er entnahm den Schmuck— 
ſtücken die Edelſteine und erſetzte ſie durch unechte 
Steine. In gleicher Weiſe eignete er ſich den Briklanten 
aus einem Herreuring an. Für ein Darlehen in Höhe 
von 200 Mark übergab er einen Ring als Sicherheit, 
deſſen Stein ebenfalls unecht war. Der Schaden, den der 
Jude Grzymiſch durch feine Betrügereien verurſacht hat, 

= 
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feine Waren ftets auf Kredit. Seine Einnahmen ließ | beträgt ungefähr 6000 Mark. 

Botrüger Roſendorff 
Der jüdiſche Kaufmann Mar Nofendorff, wohnhaft in 

der Gervinusſtraße 19a zu Charlottenburg. betrieb in der 

Rognitzſtraße 13 eine Nonfeftionswerfftait für Damen⸗ 

röcke. Er beſtellle bei vielen Firmen Stoff, verarbeitete 

und verkaufte ihn an ſeine Abnehmer, ohne die Lieferanten 

zu bezahlen. Von ſeinem Raſſegenoſſen Julius Bluhm er» 

ſchwindelte er ſich ein Darlehen von 5000 Mark. Nachdem 

Jud Roſendorff feine ſämtlichen Außenſtände kaſſiert hatte, 

heiratete er am 19. Dezember 1934 und floh mit ſeiner 

Frau ins Ausland. 

Börfenganner Roſfenberg 
er jüdische Schriitfelter und Muſittrititer Edwin 

Roſenberg (genannt Neruda) hat ſchon jeit Dem 

Jahre 1925 eine ganze Anzahl von Perſonen um hohe 

Summen betragen. Er gab vor, auf Grund feiner 

guten Beziehungen Gelsgenheit zu haben, ihr Geid anf 

vorteilhafte Weiſe an der Vörſe aulegen zu können. 

Jud Roſenberg zahlte aber die ihm andertranten 

Summen nicht oder unr zum geringen Teil zurück. Es 

fonnte feſtgeſtellt werden, daß er etwa 80 Perfonen 

um einen Geſamtbetrag von weit über einer halben 

Million Mark geſchädigt hat. Seine Opfer waren 

zumeiſt atleinſtehende Frauen, denen er die letzten Er⸗ 

ſparniſſe abnahm. Mit einigen ver Frauen unterhielt 

er auch raſſenſchüänderiſche Verhältniſſe. Jud Nofen: 

berg führte wit Dem ergenmerten Gelde ein flotter 

Leben. 

Stürmer-Rrchiv 

Auch der B.D.M. lieſt den Stürmer fleißig 



on Amerika 
Maſſenbeſchneidung nichtjüdiſcher Kinder 

Amerika war ſchon immer das Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten. In der in Neuyork erſcheinenden Zeitung 
„American Bulletin“ (Nr. 47, 4. 3. 36) leſen wir: 

Christian molhers, reluse Io lei your boys he circumelsid! 

(Chriftlidde Mütter, laßt eure Knaben nicht 

befdjneiden !) 

Ein Schndenserfaß von Toll. 490.— wurde den El— 
tern eines katholiſchen Babys (Knaben) zugeſprochen. 
Man Hatte das Kind im Morris-Sanatorium, mo es ge— 
boren wurde, befhnitten. Der Vater ift Alfred 2. Lyman. 
Diefer Fall ſteht einzig da, daß chriſtliche Eltern, deſſen 
Knabe beſchnitten wurde, Diefer Sande nachgingen und 
Klage einreichten. Die traurige Wahrheit iſt, daß Die 
meiſtenſchriſtlichen Knaben hierzulande dem 
jüdiſchen Beſchneidungsrituell unterzogen 
werden, weil die Eltern zu unwiſſend find, um zu wiſ— 
fen, was Beſchneidung iſt. 

Faſt alle Eltern, deren Knaben in Hoſpitalen geboren 

Großbetrüger Schelansky 

Der Inhaber der Damenmäntel-Fabrikation Bruntſch 

In der Seydelſtraße 12/13 zu Berlin war der Jude 

Hans Hirſch Schelansky. Getren feinem Geheimgejeh- 

buch Talmud betrog er feine nihtjüdifchen Lieferanten 

und vor alfeın feine Heimarbeiter auf das Nieder: 

trächtigfte. Als er fürchtete, daß die Polizei ihm auf 

die Spur käme, flüchtete er unter Mitnahme eines ge- 

ſtohlenen Paſſes nad Amſterdam. Später weilte er 

auch in Stockholm. Er entzog ſich feiner Feſtnahme 

dur häufigen Auſenthaltswechſel. Der gefamte Scha— 

den, den Jud Schelansky angerichtet bat, beläuft ſich 

auf über 100000 Reichsmark. 

Heiralsvermittlerin Heymann 

Die 46 jährige Jüdin Margarete Heymann übte 

das Gewerbe einer Heiratsvermittlerin aus. Sie gab 

in den verſchiedenſten Zeitungen und Zeitſchriften ver: 

lokende Heirat3anzeigen auf. Durch allerlei Schwin— 

deleien gelang e3 der Heymann, eine große Anzahl 

bon Berjonen zur Zahiang einer VBermittlungsgebühr 

zu veranlaſſen. Mit Vorliebe verſuchte Die Jüdin ihre 

Opfer in die Wohnung zu locken unter Dem Vorwande, 

fie ihrem „Zukünftigen“ vorstellen zu wollen. Dann 

aber bearbeitete fie die Frauen und Mädchen folange, 

bi3 ſie Den Vermittlungsvertrag unterfchrieben und 

sur Zahlung einer Gebühr bereit waren, Den "Heiz 

ratsluſtigen wurde Dann immer der gleiche Herr vor— 

sejteitt, ganz gleich, 06 fie einen Kaufmann, einen Nes 

gierungsrat oder einen fendalen Adeligen ſuchten. Um 

bei ihrer „Kundſchaft“ Eindruck zu ſchinden, naunte 

ſich die Jüdin „Frau Konſul Heymann“ Um 

ven Charakter als Frau nad außen Hin zu dokumen⸗ 

tieren, trug ſie ſtändig die Witwenringe. Die Er: 

mittlungen haben ergeben, daß die Jüdin rund 600 

Perſonen betrogen hat. Die Schadenſumme beträgt 

etwa 30000 Mark. 

Wechſelbetrüger Gutherz 

Der Kaufmann Salomon Gutherz it ein zugeivanderter 
Oſtjude. Er lebte in den Fahren 1932/33 ausschließlich 

von Wechfelbetrügereien. Er brachte eine bedeutende Meng: 

von Welzivaren einer befannten Leipziger Firma an 

ich und bezahlte fie mit Wechfeln, deren Wertfofigfeit 

ihm bekannt war. Für fihfechte und geſälſchte Afzepte 

faufte er Waren ein. Die Geſchäftslente merften erſt 

dann, daß fie die Betrogenen twaren, als der Jude die 

Waren bereits zu Geld gemacht Hatte und verſchwunden 

war. Salomon Gutherz ift ein Volksſchädling größten 

Formats. Er hat Hunderttauſende erguumert. Nach dem 

matiniatizigliſtiſchen Umbruch en’zog er ſich dem Zugriff 

der Fo dadurch, daß er ind Ausland floh. ge 

werden, werden um die Erlaubnis nachgeſucht, die Kna— 
ben zu einer Gebühr von Doll. 10.— befihneiden zu 
laſſen. Man macht ihnen dabei vor, dab dag für die Ge- 
ſundheit ihres Kindes notwendig ſei. Das tft eine 
Lüge. Die Verzte Haben nachgewieſen, daß Die Geſund— 
heit eines Kleinkindes dadurd nur phyſiſch verſaut wird. 
Sm Schulden aruch wird eine Beſchreibung der Bes 
ſchneidung gegeben, fie ift aber zu abſtoßend, als daß wir 
fie Hier veröffentlichen könnten. Ter vollitändige Mangel 
geijtigen Inhalts, als auch die Gemeinheit des Ritus 
ftelfen die Befchneidung fait auf die gleiche Stufe mit 
dem jüdischen Nitnell der Tierſchlachtung. Laßt die 
Sudenihren häßlichen Gebrauch ausführen, 
ihr aber, ihr chriſtlichen Eltern rettet entre 
Kinder Davor, daß man ihnen den Stempel 
von Jehovas Blutfippfhaft aufprüdt! Ihr 
und eure Kinder Habt nichts mit dem Blut und Geift der 
jüdischen Nafje gemein. 

Auch in Europa haben fich die Juden im Laufe ber 
Seit alferhand herausgenommen. Cine Maffenbefchneidung 
bon nichtjüdiſchen Kindern aber ift bisher noch nicht ge- 
wagt tworben. 

Bankjude Memelsdorff 

Der Inhaber Des Bankgeſchäöftes Memelsdorff 

in der Friedrichſiraße 61 zn Berfin war Der Inde 

Hans Memelsdorff. Obwohl fein Unternehmen 

ſchon längſt zahlnngsunfühig war, holte er ſich mittels 

eines Schecks den Betrag von 25900 Mark auf einer 

Bank ab. Dann flüchtete er ins Ausland. Jud Mer 

melsdorffhat im Laufe der letzten Jahre mehr als 

eine halbe Million an Geldern feiner Hunden 

veruntreut. E. H. 

Sie fpotten ihrer ſelbſt 
Der „Telegraph“, ein in Wien erſcheinendes jüdiſches 

Hetzblatt, bringt in ſeiner Ausgabe vom 22. 2. Ifd. J. eine 
Meldung, die einen tiefen Einblick in die gegenwärtigen 
Verhältniſſe in Oeſterreich gibt. Die Meldung hat fol- 
genden Wortlaut: 

Rrierparagraph beweilt Nazicharakter 

eines Dereins 

Eine bedeutfame Entfcheidung Hat der Bundesgerichtse 
hof in der Frage der Auflöſung des Teutſchen Turnverrins 
„Süd auf” in Ratten gefällt, indem er die von der 
Eiherheitsdireftion verfügte Auflöſnng als gereditfertiat 
erklärt und im weſentlichen ausſpricht, daß unter Den 
heutigen Verhäliniffen der Arierparagraphinden 
Statuten allein genügt, um den nationalſozialiſtiſchen 
Charakter einer Bereinigung zu beweiſen. 

Der Auflöfungsbefrgeid ſtützte ſich im mwefentfihen anf 
den 8 2 der Statuten des Vereines, der einen fehr ſcharf 
gefaßten Arierparograph enthielt und fo weit ging, den 
Bereinsmitgliedern fogar die Teilnahme an Ver— 
anftaltungen, die FSremdblütigen offen 
ftehen, zu verbieten. Hieraus zog Die Behörde Den 
Schluß, daß der Verein damit feine Zugehörigfeit zum 
Ideenkreis des Nationalſozialismus zum Ausdruck bringe. 

Der „Telegraph“ hat recht, wenn er die Entſcheidung 
des Bundesgerichtshofes eine „bedeutſame“ nennt, denn 
die öſterreichiſche Regierung kann damit alle Vereine, die 
ſich von der Einflußnahme des Judentums frei halten 
wollen und zu dieſem Zwecke den Arierparagraphen ein— 
führten, auflöſen. 

Dem Volk ſoll ſo die Möglichkeit, ſich gegen die Vor— 
herrſchaft des Judentums zu ſchützen, genommen werden. 
Die Rechnung wird aber nicht ſtimmen, denn man kann 
mit der Zerſchlagung der Organiſation 
nicht den Seift töten, der ihr innewohnt. Die Be- 
völferung Defterreichs ift aber unbeftritten Deutfch und 
aus unzähligen traurigen Erfahrungen heran anti- 
ſemitiſch eingeſtellt. Daran wird die Unterftügung des 
Judentums durch die Regierung nicht3 Ändern, im Gegen- 
teil. 

Gebt den Stürmer von Hand zu Aand! 

50 fehen fie aus! 

Zwei Talmudjuden auf dem Diehmarkt 

STUTTET-AIDID 

Ohne Cöung Der Judenftage keine Erlolung des oeutlhen Doikes 
Tsiins reiger 



Das sit der Jude 
Die Nichtiüsdin als Freiwild / Ein junges Ehepaar um alles gebratht 

Das wahre Geficht des Juden lernt der am beiten 
tennen, der feldft irgend einmal mit Juden zu fun Hatte, 
Der die Niedertradit des „auserwählten Volkes“ am 
einenen Leibe zu verfpüren befam. Wir veröäffent- 
lichen in der Folge den Brief eines Volksgenoſſen aus 
Karlsruhe. Er gibt tiefen Einblid in die Methoden 
eines echten Zalmudjuden. GTeichzeitig aber iſt er eine 
eindringlihe Warnung an all jene, die feloft heute noch 
an die „Anitändigfeit“ der Yuden glauben wollen, 

Lieber Stürmer! 

Daß die Juden auch heute noch) nad) den Lehren 
ihres Geheimgefeßbuches Talmud handeln, haben nteine 
Frau und ich am eigenen Leibe erfahren müjjen. Meine 
Frau Hatte fi; durch ihrer Hände Arbeit ein kleines 
Vermögen erfpart. Wir heirateten mit dem Bewußtſein 
für kommende fchlechte Zeiten einen Notpfennig auf der 
Seite zu haben. Schlechte Verdienftmöglichfeiten zwangen 
und zu einer Wenderung unferea Berufes. Wir laſen in 
der Mannheimer Zeitung folgendes Inſerat: 

„Für geöheres Kaffee in Speyer a. NH. jüngeres 
Tantionsfähiges Ehepaar als Pächter gefucht.“ 

Sofort griffen wir zu und ftellten una bei dem Be- 
fiber des Kaffees, dem Juden Hermann Hirfd) in Speyer, 
por. Ob meine bamals 19 jährige Frau oder die Kaution 
den größeren Neiz auf den Juden ausübten, weiß id) 
nicht, Auf jeden Fall war Ind Hirſch fofort bereit uns 
als Pächter anzunehmen. Voller Hoffnungen begannen 
wir mit umferer neuen Tätigfeit. Gang eigenartig wurde 
uns jedoch zumute, als fchon am erjien Abend Tauter 
Suden das Lokal betraten. Wir machten gute Miene zum 
böfen Spiel ımd freuten uns, daß die Gäfte mit ums 
Anfängern zufrieden twaren. Da fpäter auch Nichtjuden 
zu uns kamen, betrachteten wir die Fremdraſſigen eben 
nur al3 einen unangenehmen Beigeſchmack unferes neuen 
Berufes 

Der Hude zeigt fein wahres Geſicht 

Das Leben nahm feinen Lauf. Wir fonnten mit ım- 
ſerem Geſchäfte zufrieden fein. Eines Tages aber vollzog 
fich eine Wendung. Jch mußte wegen Erkrankung meiner 
Mutter für zwei Tage verreifen. Schon am erjten Abend 
meiner Abwejenheit fchien dem Juden Hirfh und feinem 
Schwager Herz die Gelegenheit zur Erfüllung der Tal- 
mudgejege günſtig. Im jüdiichen Geheimgeſetzbuch Tal— 
mud ſteht geſchrieben: 

„Alle Nichtjüdinnen ſind Huren.” (Eben haezar 6,8.) 

Und an einer anderen Stelle heit es: 

„Es darf der Nude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 
(Maimonides: Jad chaſaka 2, 2.) 

Ganz gegen ihre fonftige Gewohnheit blieben die Ju— 
den bis nach Feierabend im Lokal figen. Nachdem meine 
Frau mit ber Bedienung abgerechnet Hatte, verließen Die 
beiden Juden mit meiner ran das Lokal und „beſchützten“ 
jie bis zur Schlafzimmertüre. Hier bedankte fich meine 
Frau und wollte „Gute Nacht” Jagen. Zum Abjchied- 
nehmen aber hatten die Juden noch Feine Luft. Als 
ſchließlich meine Frau Hilflo3 von einem zum andern 
blicfte, fagte endlich der Jude Herz: „Liebe Fran! Stel- 
fen Sie fi) Doch nicht jo Dumm an. Sie können morgen 
in mein Geſchäft fommen und fir ausſuchen, was Sie 
wollen, wenn ... .“ 

Zuerſt war meine Frau ſprachlos über eine derartige 
üdiſche Niedertracht. Dann aber geriet fie in Zorn und 
ich: „Wenn Sie nicht fofort machen, daß Sie meiter- 
ſommen, dann vufe ih Frau Hirſch!“ Die Juden merk— 
‚on, daß fie an die Unrechte gekommen waren. Cie zogen 
ab. Ind Hirſch aber rief noch zurück: „Das werden 
Zie mir büßen! Verlaſſen Sie fih drauf! 

dJüdiſche Mache 
Jud Hirſch hielt Wort. Er rächte fich, wie fich nur 

tt Jude zu rächen vermag. Tag für Tag fehnüffelte er 
in unſerem Betriebe herum. An allen hatte ev ettvas aus- | 
zufeßen. Obwohl unjer Kaffee auf das forgfältigfte zu 
bereitet wurde, erklärte der Jude, er ſchmecke nach Seife, 
nad) Del oder nah Fett. Diefe Schifanen dauerten jo 
fange an, bi3 mir endlich die Geduld riß. Sch warf ben 
Juden aus dem Lokal hinaus. Dies aber hatte zur Folge, 
daß nun fämtlidhe jüdischen Gäfte fernblieben. Alle 
Juden erflärten ji) mit ihrem Naffegenofjen Hirſch foli- ; 
dariſch. Nachdem auch verſchiedene Judenfnechte dem Bei- 
jptel ihrer Freunde Folge leifteten, ging das Gefchäft in 

meinem Pofale immer mehr zurüd. Eines Tages hebte 
mir der Jude die Bankommiſſion an den Hals. Es wur— 
den verfchiedentliche banfiche Veränderungen gefordert. 
Sud Hirſch machte mich fin die Jnſtandfetzungsarbeiten 
verantwortlich. Als Pächter war ich abec dazu nicht ver— 
pflichtet. Ich Tehnte ab. Daranizin wurde das Lofal 
geichloffen. In meiner Unerfahrenkeit ließ ich mich dazu 
bewegen, eine Erklärung zu mterichreiben, mach welcher 
ich) auf weitere Anfprüche Berzicht leifte. Bei der Rück— 
gabe des Lokales forderte Jud Hirſch den Erſatz vericie- 
dener befchädigter Gegenſtände. Als ich erflärte, ich hätte 
diefelben ſ. 3. ſchon in befchädigtem Zuſtande übernom— 
men, ontiwortete der Jude: „Das Hätten Sie ſchon bei 
der Uebernahme beanftanden follen.‘ 

Der Talmud 

Heute, nachdem wir hauptfächlich durch Dich, Tieber 
Stürmer, in der Judenfrage aufgeklärt worden ſind, 
wiſſen wir, daß der Jude nichts anderes wollte, als eine 
deutsche Fran zu verderben und nus die Kaution abzu— 
jagen. Im Talmnd ſteht ja geichricben, daß das Hab 
und Gut der Nichtjuden herrenlos fei. Es heißt: 

„Hat ein Jude einen Akum Gichtjuden) zum Ges 

ſchäftsfreund, day er ihn in den Klauen Habe und ihn 

ausſange, fo kann auch ein anderer Jude hinzukommen 

und dem Akum das Geld abnehmen, Denn Dad Hab 

und Gut der Akum iſt herrenlos. Wer es zuerit an 

fi reist, Dem gehört es.“ (Coſchen hamiſchpat 156, 5 

Haga.) 
„Es iſt erlaubt, den Irrtum eines Akum auszu⸗ 

nützen. Es iſt erlaubt, ihm die Schulden nicht zu be⸗ 

zahlen. Es iſt erlaubt, ihn beim Rechnen zu betrügen.“ 

(Coſchen bamifhpat 348, 2 Haga.) 

Bei unferem Auszug trug meine Frau ein Kinb 
unter dem Herzen. Sud Hirſch aber kannte fein Mit- 
gefühl. Die Kaution, das Erfparni3 einer Waife, ver- 
bfieb zum weitaus größten Teile in Händen des Juden. 
Der Möbelivagen mit unjeren Beſitztum ftand noch bier 
Monate auf einer Wiefe in Speper, bis ich endlich wieder 
Stellung gefimden hatte. Jud Hirſch konnte alfo mit 
vollem Nechte von ſich behaupten, daß er den Talmud ge- 
treulich erfüllt Hatte. 

Die Witwe Hirſch 

Vor einiger Zeit wandte ich mich fehriftlich an bie 
; Witwe de3 imzwilchen verftorbenen Juden Hirſch und 

forderte fie auf, das begangene Unrecht ihres Mannes 
wieder qutzumachen. Cine Antwort befam ich von Frau 
Hirſch nicht. Sie war nämlich — — ausgewandert. Shr 
Sohn teilte mir mil, daß fie nunmehr in Amerika weile. 
Spfern ic) eine tweitere Korrefpondenz mit Frau Hirſch 
winnfchte, fo meinte ihr Sohn, müßte ich mich an ben 
Konſul wenden. Frau Hirſch ſei Heute amerifa- 
niſche Staatsbürgerin! 

Wir haben durch den Juden Hirſch unſere ſämtlichen 
Erſparniſſe verioren. Aber eines haben wir ge— 
wonnen: Wir Haben die Erkeuntnis gewon— 
nen, daß der Jude der Teufel in Menſchen— 
geſtalt iſt. F. G. 

Der Stürmer im Jugendheim 
Wie deutiche Tuben und Mädels die Judenfrage kennen lernen 

Lieber Stürmer! 

Die Kinder der „Nationalſozialiſtiſchen Jugendheim— 
jtätte Großmöllen“ in Pommern wollen Dir auc) einmal 
einen Gruß jenden. Wir leſen mit großem Intereſſe jede 
Woche Deine Berichte. Der Stürmer ift und bleibt ein 
gern gejehener Gaft in unferem Haufe. Durch ihn lernen 
wir ben Juden fernen, fo mwie er iſt. Wir befißen auch 
einen einfachen Stürmerkaſten. Wir ſchneiden bie Wider 
aus dem Stinmer aus und nageln fie in unjerem Tages» 
raum an eine befondere Tafel. Da können die Jungen 
und Mädchen die Juden in ihrem Ausſehen genau feinen 
lernen. 

Nun wollen wir Dir aber noch von einer anderen Art 
und Weife erzählen, die wir hier anwenden um den Inden 
allen Kindern richtig vor Augen zu führen. Jeden Sonn— 
abend fpielt uns unſer Heimfeiter niit feinem Hand— 
puppenfpiel ein Stück vom Juden vor. Wir befisen 
eine Puppe, die einen richligen Juden darftellt. Sie hat 
eine Nafe wie der Satan. Wenn dann der Kaſper Tonmut, 
dann rufen wir ihm zu, er möge ben böfen Juden vers 
treiben. Wenn aber der Jude im Spiel zu uns jagt, wir 
follten ihm helfen, dann rufen wir eifach den Kaſper 
heraus. 

Heute haben wir ein Stück gejehen, wie dev Teufel 
den Juden überredet, einen pflichtbewußten National» 
fozialiften zu erſchießen. 
Jude das auch. 

Im Laufe des Spieles tat der 
Den Schuß haben wir alle gehört. Da 

Die Firma A. B. Weinberg in Werther Weſt⸗ 
falen) war eine jüdische Zigarrenfabrit, Sie Hatte einen Ange— 
stellten der hie HYauhardt Als nun die nazienaffozieliftiiche 
Revolution kam, fah der Zude Weinberg, daß er mit feinen 
Namen Feine Gejchäfte mehr machen konnte. Gr wandte fid an 
feinen Angeftellten Hauhardt und machte ihm den Vorſchlag, 

jeinen Namen für die Fabrif des Juden herzugeben. Hau— 
Hardt willigte ein. Der Jude ftrich feinen Namen und meldete 

die Firma: Hauhardt & Co, Zinacrenfabriten an. 

Das Negiftergericht machte ſich fein weiieres Kopfzerbrechen über 

diefen Zudenfchwindel und erfannte den Firmennamen au. Jetzt 

'sgelt der Zude Weinberg unter dem deutſchen Namen Haus 

Hardt und macht als „arifche Firma“ wieder die alten Ges 

ichäfte. 

Die Gerichte follten dafür forgen, Daß der Jud in Deutfchs 

land die Oeffentlichteit nicht mehr auf diefe Weife Hinters Licht 

führen kann. 

Die Judenftage lern! man Kennen duſſg Den IUhſMel 

wollten wir am liebſten anffwingen und den Juden ge- 
fangennehmen. Aber da Fam der Rolizift und der hat 
ihn auch nach kurzem Kampfe mitgenommen. Du kannft 
Div denfen, lieber Stürmer, daß wir dem Poliziften Fräftig 
mit Zurufen beigeftanden haben. Im ganzen Spiel wurde 
fein einziger Name genannt. Aber wir wußten doch alle, 
daß mit diefem Spiel die Mordtat des Juden Frankſurter 
gemeint war. Wir ſind am Abend jehr traurig ins Bett 
gegangen. Keiner mochte mehr mit dem anderen reden. 
Es iſt uns in dieſem Spiel ſo recht klar geworden, wie der 
Jude zu Werke geht. 

Nun ſpielen wir regelmäßig Stücke vom Juden, die 
unſer Heimleiter aus dem Stürmer herauslieſt. Wir 
können kaum die Zeit erwarten bis es wieder Sonnabend 
iſt. Wir grüßen Dich lieber Stürmer mit einem kräftigen 
Heil Hitler! 

Die Buben und Mädels der nationalſozialiſtiſchen Jugend— 

heimſtütte Groß-Möllen. 

Knoblauch 
An der „Neuyorker Staatszeitung und Herold“ pm 
2. 36 findet ſich folgendes Bild: 

Sturmer · Archĩv 

Unter dem Bild ſteht geſchrieben: 

„Sagen Sie ja nichts mehr üter Knoblauch: Dr. Lindegren 

und feine Aſſiſtentin Haben feitgsitettt, daß felbjt einige ganz 

gefährliche Bazillen fon nad) einer Stunde in knoblauch⸗ 

gefchwängerter Atmoſphüre den Gut aufgeben.“ 

Sonderbar! Die Inden find ſprichwörtlich geivorbene 

Knoblaucheſſer und Haben ihren Geiſt immer noch nicht 

aufgegeben. 
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Derierbilſd: 

Wo iſt das franzönſche Dolk? 

Derdammt — was wir zerſchlugen, hat Er 

zuſammengeſchweißt, das bringt keine Macht 

der Weit mehr auseinander 

En EEE ENTE SELTEN EEE EEE 

Der Derfailler Dertrag 
Parbieu! Es ift nidyts mehr zu madıen, er gibt 
keine Lebenszeidjen mehr von fi. Man wird 
ihn begraben müffen. 

Internationaler Generalftäbler 
Unfere Taktik ift immer nody die gleiche: die Anderen 
müffen fich [dylagen, damit wir können fiegen! 

Spanien: O Madenna! Mit dem deutſchen 
Seuerlöfdjer im Aaus wäre es nicht [o weit 

gekommen 

„Mon dier, was dort ſo auf Plattfüßen dahin- 

ſchleicht. hättft Du das für einen franzofen ?” 

„Nein! Aber das glaubt fiher frankreich zu fein! 

Und Dabei ift es nur ein Jud!” 

Der Anfchluß europäifcher Diplomatie an Mos- 

kau kann leidt zu einem Kurzſchluß führen 

Seht wie fie Dölker überrennen 

Ein jeder mödjt es beffer köni.en 

Die aus’ efuchte Niedertradht 

Aiaben fie ſich als Sport erdadit. 

Man fragt ſich bloß, wie foll des enden, 

Wenn alles fie zertrampeln könnten? 



Ein Arzt ſchreibt dem Stürmer 
Er kannte den Fabian / Der Stürmer und das Boll 

Lieber Stürmer! 

Ich habe mich über die „Sabian-Sondernummer” vom 
Januar 58. 93. von Herzen gefreut. Da ich bis zum 
1. Januar 1956 in meiner Eigenſchaft als Zuchthausarzt 
von Bruchſal auch da3 Konzentrationslager Kislan ärzt- 
lich zu betreuen hatte, fannte ich den Juden Fabian recht 
genau. Berfchiedentfich hatte ich die Pflicht, ihn ärztlich 
unterfuchen zu müſſen. Sud Fabian verfichte anfangs ſich 
durch Borfpiegelung von Stranfheiten Vorteile zu ver— 
ſchaffen. Als er jedoch merkte, daß ich ihn durchichaute, 
gab er bald feine Komödien auf. 

Ich habe im Laufe meiner Tätigkeit ſchon viel mit 
Juden zu tun gehabt. Sch mußte dabei feftitellen, daß 
e3 die Fremdrajligen mit Vorliebe verfuchen, Krankheiten 
zu ſimulieren, die fie gar nicht haben. Sie rechnen 
dabei mit dem Mitleid der Gojims und hoffen auf dieje 
Weife beſſer wegzufommen. Wer aber die Judenfrage 
fennt, und zum befonderen weiß, mit welch niederträd)- 
tigen Mitteln der Jude arbeitet, wird fich nicht täufchen 
lajfen. Ich Habe in diefer Zeit mit vielen anderen An— 
ftaltsärzten Nüciprache genommen. Sie beftätigten mir, 
daß auch fie die gleichen Feſtſtellungen machen fonnten. 

Lieber Stürmer! In meiner Eigenfchaft als Arzt in 
einer Heil» und Pflegeanftalt, ſowie aus meiner früheren 

Tätigkeit im Staatsbdienft an Gefangenenanftalten Tann 
ih beobachten, wie Deine raftlofe Tätigkeit immer mehr 
Früchte zeitig. Nun erfahren aud die Maffen bie 
Wahrheit über die Zudenfrage. Und gerade bie Maf- 
fen brauchen wir, um unferen Kampf erfolgreich durch— 
führen zu fönnen. Bisher hat e3 ber Jude meiſterhaft 
verjtanden durch das von ihm felbft gedichtete „Märchen 
vom anftändigen Juden“ das Volk irre zu führen. Durch 
Deine Aufflärungsarbeit, lieber Stürmer, dringt die Er- 
fenntnis in alle Städte und Dörfer. Nun verftehe ich, 
warum Dich der Zube fo haßt. Der Jude weiß, daß jei- 
ner völfervernichienden Tätigkeit von dem Nugenblid ein 
Ende geſetzt ift, wo das Volk fehend geworden ilt. 

Wenn heute Millionen von Bauern und Arbeitern 
Antifemiten geworden find, fo ift dies auch Dein Ver- 
dienft. Dr. Hellmut ©. 

Swei Zalmusjuden 
Die beiden Juden Br. Ernit Adler und René 

NRoos aus Zweibrüden wurden in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen. Beide hatten au nah Dem 15. 

September 1935 an dentihen Mädchen Nafjen: 
ſchande begangen. 

re EEE EEE EEE 

Am Juden zugrunde gegangen 

Die deutiche Hausangeftellte ElifabetH D. aus Unna 
lernte im Vorjahre den 21 jährigen Heinz Hertog aus 
Langſchede kennen. Hertog hatte fich dem Mädchen gegen- 
über als Franzofe ausgegeben. Später erfuhr es jedoch, 
daß er nicht Franzofe, jondern Nafjejude fei. Nad) 
Snkrafttreten der Nürnberger Gefehe war das Mädchen 
feſt entfchloffen den Verkehr abzubrechen. Die Polizei ver- 
haftete den Juden. Hertog gab zu, mit dem beutfchen 
Mädchen rafjenichänderifchen Verkehr gepflegt zu haben. 
Dies ſei jedoch vor dem 15. September 1935 geweſen. 
Nun wurde auch da3 Mädchen vernommen. Sn feiner 
Angft beitritt e3 unter Eid, mit dem Juden überhaupt 
Verfehr gehabt zu haben. Es Fam zu einer Gerichtsver- 
handlung wegen Meineids. Das Mädchen wurde wegen 
—— Falſcheides zu 5 Monaten Gefängnis ver— 
urteilt. 

„Wer ſich mit Juden einläßt, geht daran zu Grunde!“ 
Der Fall der Eliſabeth D. beweiſt uns wieder einmal die 
Richtigkeit dieſes Satzes. Chriſtus ſagte einſt von den 
Juden: „Euer Vater iſt der Teufel!“ Wer aber mit dem 
Teufel einen Freundſchaftsbund ſchließt, iſt verloren. 

Die Gattin des Königlichen Baurates 
Lieber Stürmer! 

In der letzten Nummer der Zeitichrift „Daheim“ Tas ich eine 
Anzeige, worin eine deutſche Frau eine Köchin fuchte Am 
Schluffe dieſes Inſerates ſtand gejchrieben: 

Zeugnis, Bild, Lohn- Ge- 

haltsforderungen erbeten: 

Stau gl. Baurat 

Karl Janifd 
Wannfee bei Berlin 

Bismardiftraße 42 (96131) 

Denn e3 felbft heute noch deutfche Frauen gibt, bie ohne ben 
Titel ihres Mannes nicht auskommen tollen, fo kann man 
varüber vielleicht noch den Dedmantel chriftlicher Nächiten- 
iebe breiten Wenn fich aber eine rau heute noch im Dritten 
teih Frau „Königlicher” Baurat nennt, dann möchte man 
bon glauben, daß diefe Volksgenoſſin 25 Jahre zu ſpät auf bie 
Belt gekommen tft. W. P. 

Wo bleibt der Raſſenſtolz? 
Der Eiſenbahnbeamte Heinrich Becker aus Rüddel bei Ros— 

bach a. d. Sieg hatte eine Kuh zu verkaufen. Obwohl zwei 

deutſche Männer bereit waren mit ihm den Kauf zu tätigen, zog 

Beder es vor, bie Kuh an den Juden Albert Simon aus Rosbach 

zu verſchachern. Ein Beamter im Dritten Reiche ſollte heute wirk— 

ih wiffen, mit wen er Gejchäfte zu machen hat. Wir nehmen 

an, daß bie Reichsbahndirektion die nötigen Schritte unter- 
nehmen wird. 

ud Dreyfuß und jeine Kunden 
Lieber Stürmer! 

Wir Parteigenoffen aus Gündlingen (Amt Freiburg im 
Breisgau) müſſen Dir heute jolgendes mitteilen: Bei vielen 
jungen Männern unferes Dorfes tft e3 Sitte, daß fie fich, bevor 
fie zum Standesamt gehen, vom Juden Paul Dreyfuß aus Brei— 
ſach einfleiden Taffen. Tag für Tag kann man fehen, wie biejer 
Jude von Haus zu Haus wandert um zu erfahren, wo fich ein 
junger Mann verheiraten till. Naht der fommuniontag, 
fo ift der Jude Dreyfuß wieder auf den Beinen. Für die Kin— 
der vieler Volksgenoſſen liefert er die Kommmmmionanzüge. Man 
ſollte e3 nicht für möglich Halten, daß fich die Leute nicht ſchämen 
Beziehungen zu einem Juden zu unterhalten, der fchon megen 
fommunijtifcher Umtriebe verhaftet geweſen mar. M. 

Deutichnationaie Gäjte 
in der Synagogenfeier zu Danzig 
Anfang März 58. Is. fand in der Synagoge zu Danzig 

eine Gedenkfeier jtatt. Die jüdtjche Gemeinde —* duch An- 
zeigen und Berichte in ber marzijtifchen „Danziger Bollss 
ſtimme“ öffentlich zu ber Feier eingeladen und erflärt, daß auch 
Nichtjuden Zutritt Hätten. Als die Feier ihren Anfang nahm, 
ftellte fich heraus, daß tatjächlich ein Drittel der Anmwejenden 
aus Nichtjuden beftand. Inter ihnen jah man Führer ber 
Danziger Oppojitionsparteien. So Hatte fi) zum Beifpiel ber 
Spitenfandidat der „Deutjchnationalen Volkspartei” Steinbrüd 
in Begleitung mehrerer Parteifreunde auf bejonderen Ehren— 
pläßen niebergelaffen. Es wird uns aus Danzig mitgeteilt, Herr 
Steinbrück habe in einem Brief an bie Juden um bie Zu— 
weifung eines Chrenplaße3 gebeten. 

Ein altes Sprichwort fagt: Sage mir mit wen Du umgeht, 
fo fage ih) Tir wer Du bift! 

Die Zduna Verſicherungsgeſellſchaft 
Die Stettiner Bezirksdirektion des Verſicherungskonzerns 

Iduna, vertreten durch die Direktoren Uecker und Scharf, bedient 
ſich in Pommern folgender jüdiſcher Agenten: 

Hermann Cohn, Bahn in Pommern 
Dr. Ludwig Aron, Stolp in Pommern, Hitlerſtraße 17 
Leo Aron, Rügenwalde in Pommern, Stolpmünder Chauſſee 
Julius Aronheim, Reetz NM. 
Arthur Iſaakſohn, Pyritz in Pommern, Kleine Papenſtr 18. 

Das deutſche Volk kann nicht glauben, daß bie „Iduna“ 
ſelbſt heute noch auf die Mitwirkung von Juben angewieſen 
ſein könnte. 

Sie Inden den Rabbiner ein 
Lieber Stürmer! 

Am Stadtgyinnafium zu Halle und an ber bortigen ftäbti- 
fchen DOberrealjchule fand vor wenigen Wochen bie Reifeprüfung 
ftatt. Die Oberftudiendireftoren ber beiden Anftalten fahen ich 
bemüßigt, ihrer AJudenfreundlichkeit dadurch Ausdruck zu ver- 
leihen, daß fie zum AUbiturienteneramen den Rabbiner al 
Mitglied der Kommiſſion beitellten. Während an der 
ſtädtiſchen Dberrealfchule infolge eines Drudes von oben der 
jüdifche Gaft im letzten Augenblick doch noch „ausgeladen“ 
werden fonnte, nahm der Rabbiner, in Gegenwart eines Re- 
gierungsvertreters, an der Reifeprüfung des Halleſchen Stadt: 
aymnafiums teil. 

* 

Wir würden biefen Bericht nicht glauben, wenn er uns nicht 
von einer abfolut zuverläfjigen Parteidienftftelle bejtätigt mor- 
den wäre. D. Sch. d. St. 

Der den Htümer hapt, haft das Deume Jolk! 

Som Juden geprellt 
Lieber Stürmer! 

Viele ber beutſchen Bauern haben heute ben Juden als ben 
fhlimmften Feind unferer Nation Tennen gelernt. Umfo ver- 
wunberter ftellen mir jedoch gr daß ber Beztrisbauernführer 
— D. Schr. d. St.) Pienkoß in Wieſenheim (Kreis Johannis- 
urg) ſich heute noch zum Judentum hingezogen fühlt. Herr 

Pienkoß verkehrt mit dem Talmudjuden Neinert aus Johannis⸗ 
burg in größter Gintracht. Erft vor kurzem kaufte er bem 
Juden ein Pferd ab. Als das Gefchäft abgeichloffen war, wurde 
ed mit etlichen Gläfern Grog begojjen. 

Der Bezirköbauernführer Pienkoß mußte allerdings fehon 
nach menigen Tagen erfahren, daß er vom Juden geprellt 
war. Jud Reinert hatte ihm nämlich ein Pferb geliefert, beffen 
Gefundheitäzuftand nicht einwandfrei gewefen war. Pienkoß 
konnte fich nicht lange bes Tieres erfreiten. Knapp eine Worhe, 
nachdem er ba3 Pferd erjtanden hatte, ging e3 ein. 

Lieber Stürmer! Diefes Geſchehnis wird hoffentlich mit 
bazu beitragen, daß endlich der lebte Volksgenoſſe ben Juden 
meidet, mo er nur fann. m, 

Mozu das Herr Pfarrer? 
Am 21. Januar 1919 zog die Jüdin Käthe Cohnftaebt nach 

Nowawes (Mark). Sie Yeiratete am 27. September 1919 ben 
beutjchen Kaufmann Arno Mlemm. Nach der Machtergreifung 
durch ben Nationalfozialismus fehien e3 der Jüdin Cohnjtaebt 
ratfam, ihr Nudentum zu tarnen. Sie trat am 1. Dftober 1934 
zur evangelifchen Kirche über. Die Taufe wurde an biefem Tage 
von dem evangelifchen Pfarrer Viktor Haffe von Nowawes voll- 
zogen. Pfarrer Hafje wäre verpflichtet gewwefen, bie Taufe in 
das Megifter des Jahres 1934 einzufeßen. Er tat bie aber 
nicht. Er bediente jid) des Taufregijter3 de3 Jahres 1892 (1) 
und trug dort die getaufte Jüdin unter Nummer 414 ein. 

Wir fragen: Wie kommt e3, daß Pfarrer Haffe die Taufe 
nicht in das Negifter von 1934, fondern in das von 1892 ein- 
getragen Hat? Liegt hier nicht die Vermutung nahe, daß 
Pfarrer Haffe mit diefer unrichtigen Eintragung das Judentum 
der Käthe Cohnſtaedt-KRlemm tarnen mollte? Pfarrer Haſſe 
predigt von der Kanzel herab: „Dur darfit nicht ſalſches Zeugnis 
geben!“ Er verlangt von feinen Gläubigen Ehrlichfeit und 
Wahrhaftigkeit. Wie reimt fich aber dies mit feinen eigenen 
Taten zufammen ? 9. ©, 

Ein jüdiſches Verbrecherneſt ausgehoben 
Im März des Jahres 1935 wurde nachts zwiſchen 12 und 

1 Uhr in Frankfurt am Main ein alter Bürger in feiner Woh— 
nung überfallen und beraubt. Mit NM. 35.— Beute gelang es 
dem Täter zu entkommen. Die Bolizet konnte die Jüdin Henn 
Sceermann als Mittäterin überführen. Diefe kannte bie Häus- 
lichen Berhältniffe des überfallenen Frankfurter Bürgers und 
hatte beim Einbrecher bie entjprechenden Tips gegeben. Außer 
ihe wurden audh ihre Mutter, ihr „Bräutigam“ und ihre 
Schwefter in Haft genommen. 

Die Sarah Bernhardt Suppe 
Lieber Stürmer! 

Ich Überfende Dir al3 Anlage eine Abendlarte des Hotels 
„Deutfcher SKaifer“ in Münden vom 14. März 1936. Dir findeft 
darauf, daß da3 befagte Hotel feinen Gäften ſelbſt heute noch 
eine Geflügel-Sraftbrühe mit dem Namen „Sarah Bernhardt” 
anbietet. Meine Freunde und ich empfinden es ald eine Beleibi- 
gung unferer Weltanfchauung, wenn ein beutfches Hotel felbft 
heute noch mit jüdiſchen Namen Propaganda madt. Vielleicht 
fommt e3 einmal jo meit, daß man und „Litwinoff:Sopen“ 
und „Einſtein⸗Knödel“ vorfebt. SA. 

Der Stürmer in Auftealien 
Sieber Stürmer! 

Die Sonbernummer des Stürmerd „Menjchenmörber von 
Anfang an“ fandte ich auch an eine mir befannte Deutfche In 
Südauftralien. Anfangs Januar erhielt ih nun ein Dank 
fchreiben, in dem e3 heißt: Der Stürmer ift mir von großem 
Intereſſe und id danke Ahnen beitens für die Bufendung. 
Wenn doch diefes Blatt alle Weltteile erreiden 
und in allen Spraden erfheinen könnte. Lange 
Beit hat e3 gedauert, bis wir Slarheit über ben Nationalfozia- 
lismus erhielten. Wir im Auslande haben nur eine ſchwache Vor- 
ftellung und Ahnung von ber gewaltigen Begeifterung, von bem 
Erwadhen unb ben Rämpfen bes beutjchen Bolfes. 

Selene B..... 

&t. Quentin, im Januar 1936. 

nme — —— nn —— rasen mm mamma 

Im Buche „Dibre David” heißt es: „Wüßten die Nichtjuden was 

wir gegen fie lehren, würden fie uns totfcdjlagen.” Bisher ift er 

den Juden gelungen den Schulchan arud in ein faft undurdjdring- 

lihes Dunkel zu hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte der 

teinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedoch diefes 

Bud nicht bekannt geben. Die Kabbinerverfammiung vom Jahre 

1866 faßte folgenden Befhluß: Man folle den Schulchan aruch 

öffentlich in den Augen der Nichtjuden verleugnen, aber tatſächlich 

fei jeder Jude in jedem Lande verpflichtet die Sähze zu befolgen 

Deshalb muß jeder Tlihtjude den 

Schuldyan arud) 
herausgegeben von Br. A. Luzfenszky ... RM. 2.- 

kennen lernen. — Zu beziehen (Porto —.15) durch die 

Großdeutfche Buchhandlung 
karl Aolz, Nürnberg-A, Aallplat; 5 
Poftfchedikonto Nürnberg 22181 
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Kurzschriit 
-Schule Bin.-Pankow38 
Staatl. g Lehrer unter- 

richt. brieflich ! 
Verbürgt: 120Silben ! 

KauftbeiDenischen |Mißerfolg ausgeschl.! 

5 . Das vornehme Familienkaffee In der Cit 
Cafe Viktoria Unterd.Linden 46 EckeFriedrichsir, 

Konzert allererster deutscher Kapellen 

Cafe Unter den Linden haus seit 1878 billig, Liste gratia. 

Unter den Linden 26 Ecke Friedrichstraße z 2 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik — — 

— erlin 
Kantstraße 12a EEE 

Delphi EckeFasanenstr. — 5 Uhr Tanz-Tee - Abends 8 Uhr - 100 Tischteleione - — —— 
> » 

Wehst Un aus — 

RADIO - |[ogerstanzieile 
Apparate gebraucht | Erich Hoffmann ab 10.-alleEinzelteile,| Berlin SW 68, 

Dos historische Kaflet-‚Anod., Akkusete.sehr|_ __ ______' _ 

Eintritt frei . Täglich spielen allererste Tanzkapelien! 

Kabarett 9% 
IIERE r 7-T.) 

Berücklichtigt unlere Injerenten? 

43° 

u vy.7 3 2523737057370 29 594 

= ueopahaus! 

„Rad ” mongtlichem Gebrauch von Heidetran bin td zufzteden und erjtaunt über die 
Wirkung des Mitteld. Flihle mich nochmals jung und erbeitäfrendig und verjehe trog 
meiner 64 Jahre mein Imt ohne große Düne mit vollen wräften.“ So jhrieb unterm 
12. 11. 35 Herr Bürgermelſter Under, Diedrich In Wollbrandshauſen b. Duderjtadt. 
Vtele Tauſende Auperten jich ähnlich. Über 44000 Dank» und Empiehlungdichreiben. (Die 
Anzahl von 42 652 wurde am 25. Oftober 1935 notarteli beglaubigt.) Wolken Ste leiſtungs⸗ 
tüchttg und nerventräftig, jugendfriſch und iebensfroh werden dann nehmen Sie täglich eine 
Ihergidt —— das blologtſch wırffame Vineralſalz⸗Kräuterpuiv. Originalpadung 
RM. 1.80 relcht ein biz zwei Dionate, Doppelpackung Dt. 8. d0. — t erhaltlich 
In &pothefen, Drogerien und Neiormbäniern. Dortieibft toſtenios wichtige Drudicrift. 

Heidekraft - 

7 | 

IT, 
N, 

fon abgeholt werden, 

| Kelifigen Sie fich 
dureh 

dd. 
ein Los det Preu * 

IF 
Bee Bäder und Kurorte Erw 

Jeder Arier 
kauftnur 

Kleidung 

mit diesem Etikett! 

ABErA 
ger ARISCHER 

FR FABRIKANTEN 
DER SERLEIDUNGSINDUSTRIE E.% 

- 

Erzeugnisse arischer 
Unternehmer u. Arbeiter 

Staatlich.r 
Lotterie- 
Einnehmer Aelzer 

Stuttgart, Friedrichstr.56 
(Nähe Hauptpost) 

Goethestraße 
Hannover Ecke Reutersir. 

das stadtbekannte judenfreie 

«Kaffee Meyer» 
GUT UND BILLIG 

eutfihe zum Deutfnen Herold! 
Große Lebensversicherungen mit und ohne 
ärztliche Untersuchung, mit und ohne Ein- 

Große Auswahl N 
billige Preise 

gmer® schluß der Invaliditätsgetahr. 
s . . . 

arv Kleine Lebensversicherungen — Keine ürzt- 
wꝛe⸗ Teppiche liche Untersuchung. Keine Wartezeit. Dop- 

Kronen pelte Versicherungssumme beim Unfalltod. 

Zahl der Versicherten: Berlin G 25, Prenzlauer Sir, 6 I 
Juli 1920............ 340 ooo 

— ——7 Anfang 1929 1 200.000 
Anfang 1932 ...... 1520 000 

Anfang 196 . 2.2... 2.000.000 
Jeder zwanzigste erwachsene Deutsche ist 

Versicherter des Deutschen Herold. 

handwerk Versicherungsbestand: 
Ihut einft den Begrift Anfang 195... ... 676 196000 RM 
deuifcher Wertarbeit, Die 
guten Grundfäße des Sand» Aktiven: Anfang 1936... 2.. 120 000000 RM 
werkg haben \Jahrhunderte 
überlebt. Wie früher, fo 
fuht auch heute jeder 
Meifter feinem Stand durch 
Erzeugung einer hochwer- 
tigen Bandwerksarbeit zu 
dienen. Beifpiele guter 
handwerklicher — 
enge ka chlerei- 
etriebe in eigener Möbel- 

fhau am Molkenmarkt 5. 
Wer Handwerkskunft 
ſchätzt, ift freundlichſt ein- 
geladen, dag umfangreiche 
Pager preiswerter Möbel 
ohne Soft! zu befich- 

Deutſcher Herolod 
Volks⸗ und Lebensverſicherungs-AG. 

Berlin EW 48, Friedrichſtraße 210 — 220 

Tüchtige Mitarbeiter, auch nebenberuflich, überall gesucht 

tigen. Proſpekt überfenden 
wir koftenlog, aber ein Be- 
fuch des großen Möbella- 
gerg wird Ihnen fiher mehr 

Freude bereiten. 

Derkaufsgemeinfdaft 

Berliner Tifchlermeifter 

Berlin (2 

Molkenmarkt 5 

Defaka- Magazin - Versand 
Berlin N 54, Hackescher Markt 2.4 

| Edelweiß, die Königin der Alpen! 

Edelweiß, das gute Fahrrad 
| Q 2 All zu nledrigem Preis, das Sie vollauf befriedigen 
| wird. Der Lauf Ist spielend leicht, die Haltbarkeit jahr- 

zehntelang, das Äußere von großer Schönhelt, Wenn Sie dieses hübsche Edelwelß- 
rad sehen, werden Sie überrascht sein von seinem niedrigen Preis. 
Katalog Nr, 136 auch über Nähmaschinen und allen Fahrradzubehör senden 
an Jeden kostenlos. Über 1/, Million Edelweißräder seit 1897 schon geliefert. Das 

Katalog kostenfrei 

ijanos 
allePreislagen (Teilzahlung) 

INold & Sohn 
| Frankfurt a, M. ‚Goethestraße 27 

Dein Inserat gehört in den Stürmer 

kauft der deutsche Mann 

seine BEKLEIDUNG bei 

Th. Rossherger, Augsburg 
am Perlachberg 

erabgeminberte ee hr ber Atmunges 
fhleimhaut gu Asthma und Lungenleiden disponiert. Solchen 
Ertranfungen tritt man heute erfofgreih mit ber Calcium⸗ 
Silicium⸗Theraple nad) Prof. Dr. Kobert enigegen, wodurd eine 
Sefigung des Aimungsgewebes, erhöhter ee gegen Reize 
und Bakterien erreiht und Zerftörungsherbde lehterer in der Lunge 
zum Bernarben gebradjt werden fönnen. „Gilphoscalin” heißt das 
Präparat, das fih In Dan Hinfiht immer wieder von neuem 
bewährt. „Silphoscalin“ Ift von Profefforen, vr Heilftäiten, 
Kranten erprobt und anerfannt; man darf ihm wirflid) Vertrauen 
ann - Kaufen Sie aber feine Medahnmgen, fondern nur 
as Original: „Gilphoscalin‘, Padg. mit 80 Tabl. RM. 2.71 

In allen Apothefen, wo nit, dann Rofen-Xpothefe, Münden. 
Verlangen Sie von der Herstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, 
kostenlos und unverbindlich Zusendung der interessanten, 
illustrierten Aufklärungsschrift SI315 v. Dr. Vogel. 

MOOR- UND B = Bad Schwartau 
SOLBADER Das Jodbad des Nordens 

Auskunft und Prospekt: Städt. Verkehrsamt Bad Schwartau 

r 

weit die 

Deutfche 
Wertarbeit 

fortfchrittliche 
Ronftruftion 

erwiefene 

Bewährung 

die Vorzüge der 

‚Eine ganz 
großartige 

Pistole, 
deren Mechanismus vollkommen störungsfrei arbeitet, die 
also höchst zuverlässig ist, ist die 8-schüssige, bei der Pollzel, 

bei Zoll- und Bankbeamten so beliebte 

Walther-Selbstladepistole. 
Sie ist welibekannt wegen ihrer Zuverlässigkeit und hohen 
Schußleistung, ferner wegen ihrer bedeutsamen Konstruk- 
tionsverbesserung, die es ermöglicht, die Pistole ungespannt 
und ungesichert in der Tasche zu tragen. Die „Walther“ 
ist beste Präzisionsarbeit, aus gutem Materiale und des- 
halb unverwüstlich. ihre Handhabung ist einfach und 
Visierung, Treffsicherheit und Aufhaltekraft werden allgemein 
gelobt. Dah sie flach, handlich, leicht und mit drei Hand- 
riffen zu zerlegen ist, das macht sie besonders beliebt. Zu 

Bazichen durch Waffenhändler. Prospekt Nr. 51 kostenlos von 

Carl Walther, Waffenfabrik, Zella-Mehlis/Thür. 

Das Zeichen der WALTH ER Präzisionswaffe, 

cbensverlängerung. 
Die jetzige Wiſſenſchaft lehrt, man müfje bei 
Erkrankungen das Herz. weileg dauernd unter 
dem Druck derBlähunasanfammlungen leidet, 
von dief. befreien. Mit unſ. auch beim Sitzen 
unfühlbaren u. abfolut unfhädlichen Darnız 
entgafer Mello DRP. entfernt man fie unhörbar 
u.ohne üblen Geruch. Dann beffert fid) alleg, be- 
ionders Verstopfung, chronischer Durchtalt, Darın- 
u. Magenelden. Hämorrroiden, Schiatlosigkelt U. 
Nervosität, Zuckerkrankhelt USW. Aufklärende 
Spezialprojpekte m. viel. Heilberichten gratis. 
Geben Sie Ihre Leiden an. Preiſe 10 Mk bezw. 
13 MR. Seilverlag Baden-Baden 14h 4. 

Poftihek-Ronto Karlsruhe 8800 

Nellere Jahrgänge des Stürmer 

Lüromafchinen 
14 — — 

RHEINMETALL-BORSIG 
AKTIENGESELLSCHAFT WERK SOMMERDATHÜR. 

SOTIITITT 
Daunendecken 

| eigen. Anfertigung 

Bett-Inlett 
Muster umsonst 

Sächsische 
Betlisdern-Fadrik 

Paul Hoyer t 

{ 
konnten wir wohl nImmermehr, wenn unser Edelweißrad nicht gut und billig wär. | 

IN Edelweiß-Decker, Deutsch-Wartenberg K TEE 
—J— — — — Strümpfe 

— — — Strickwaren 

Be Frankfurt a.M. Au Herrenartikel 
— Ausrüstung 

für die Gliederungen der Partei 

in großer Auswahl im 

8Spesialgeschäft vom 

| uniiÄleher 
Difenbach a. M. / Am Markl 

HOTEL KÖLNER HOF 
Frankfurt. a.M. Belitzer: Pg. Herm. Laaß 

Das ichon ſeit 40 Jahrenjudenfreie Haus 

24 
J. Blechschmidt 
Gössnltz/Thür. 39 

Delitzsch 23 $8.670/68 
(Prov. Sachsen) Jahrgang 1—10, evt. auch ein- 

zelne Nummern, zu kauien ge- 

sucht. Angebote unter Nr. 1000 

an die Geschäftsstelle. 

Vertretungen an allen größeren 

Plätzen Deutschlands 

Ramspeck & Schnell, Frankur aM 
bestraße 32 — gegrundet 1894 6 „‚Rheuma,Muskel.u I 

Bindiaden-Großhandlung ufen Sie in der Apotheke sofort 
“ 

Hanf und Herbin Stodin 
Sisal. Lie- welches unschda 1St und das 
ferung aller erz nicht angreift. 
bekannten M.O.ALBERT WEBER.MAGDEBURG 
Fabrikate. z 

Sehr leistungsfähig. Ab 50 Kilo iranko, 
tranko jeder deutschen Bahnstation Deutſche kauft nur bei unſeren Inſerenten! 



Holzhandlung 7727777 | ühpl. 
KAFFEE pam inne re 

frisch geröstet [ILEIT Versand! 
3 Pfund nur. JefahF u bequem Schlafzimmer (70 50 Nürnberg 
RM. 5. 832 wre © zg Stangen allerArt 

irei Haus p. Nachn —A — — 5 nn 

Tangermann’s Proben reisten] Lone! ankam erüjldielen 
Großrösterei-Betrieb |T-Schüner- Münchenf Kesennen 23_| Betonichatung 
Hamburg 23, As ALindwurmser 129 pieie, Steilig 16.-| Belonjprießen 
— Kinderbett . . 1350 

ıWohnz. und Küchen 
Nur Barverkaul oder Ehe- 
Itandsicheine. Nichigelal- 
tenRückn.Proiprkte gratis 

Frank's 
Rohmöbe! - Versand 

geriin, Rosentbaler Sir. ib 

Marag. Misch. 1. 1.85 
billig und gut 

Guatemala Hochgew. 2.08 
Marag Spezlat-Misch. 2.15 

preiswert und fein 

Weser Extra Misch. 2.40 
Marag. Riesen-Perl 2.60 
9 Pfg, Iranko 3/2 halt. 
Porto Nactnahm, 0. Vor- 

Beflecke 
z.echt und; J00,.g- Auflsge 

Kriftall 
RM 4.80. Preis! um 
OTTO CiRIST. 

Drahtgeflechtfabrik 

aus teuer- 
verzinktem 
Drahi76mm 
weit, I mm 
stark u. im 
hochkolten 

sonsl 

Kleinanzeigen aus dem Reich BER 

Erdbeerpflanzen 
pikiert, fortenecht, for- 
tenrein Spezialkultur 
‚Dur; über 305. Stau. 
denausli. ertranskräft. 
Blut erhalt. u. verbefi: 
Morgenröte (frübelt- 
reif.), Laxtons Noble, 
Rönigin Luiſe, Sieger: 
100 St. 3 M., 100 St. 
26 M., fhwahe Pl 
halber Preis. Spargel- 
pflanzen Sıhneekopf, 
verbeff. wie ob : 1009t. 
jen.Stärke 3,4,u.5M. 

Fonic 78 Bücherschrank 18.— P 
‚Badische — Santos Tisch, rund... 7.- 50 er ur a Er lade rn) 

tquis'& co: (. 6. Mischung 1 70 Stab! 2.40 rani- nl. Gewünſch. Preisl. 

annheim — Auch fertige Schlat-. geilecht jena- Otto Schnieber, 
Trebnitz, Schlei. 

Über 900.090 
2 In Gebrauch! 

Stottern 
u.a.nery. Hemmungen. 
nur Angst. Ausk. frel. 
Hausdörfer,Bresitau I6K 

krachtrosen 
Hochstämme, Haldstamme 
u. Niedere, Ohsth. BUSch-, 
obsı, Berrenobst, Kat. U. 
Preisl. ranko. Robert 
Schmid (Rosensehm.d} 
köstriiz Thür.) Nr. 18 | 

Anzug- 
'Stofie 

ir kamm 
(ges. gesct. 

Marke 
„Hoffera' 

billig 
Ab 730 erhalten 
4780 Sie bei uns 
ſchön. Anzugſtoff aus rei⸗ 
nem Kammgarn. Muſter 

sse. W weil | „Hafretter's | Mannkeim-Käte färbt graues 00, rol. Haaı n Private Foitentos bin 

Dr N 5 3 ba 0, man an Monatsraten ent. nell. H . unschäalich, Jahre). wor: an 

Sata— WESER-KAFFEE unten HONIN braucnd, Diskr. Zusend. 1. Reiners, Aadıen 10 » 

— Handels-Ges, Bremen 2 Briet. Preis 3.- (Herr. BIER 

* = * — pen: TH dr Im. E= Dans) Gar. rein echt. hakıf, 

A ATa=| Dafedow | znko Kacın. „Auisten- Lan. Berin Karısnarsı 6 ® Bienen- 
—— — — ale nal“ Qulckborn, Holst, 4 — 7 — 02 Ri = 

— an ttre —m B 4 S 

— Tamm ohne Tau 9 Pid, Inh. nur M. 9,50 Drabhtgeflecht 
Ohne, Orc undDunn tge 

und ohne „Sigel*: 42 
Beichen fafjen Reden 
4% flinker als Ge 

ee — 5 
2 urchichrift » 1 Arbeit 

Sthlankheit |Sestar ohne geile! 
erzielen Sie an jeder Fibel 1 Lefebuch 14 

gewünscht.Stelleohne Scheithauer-Verlag, Boft- 

Nungerkureinf. aurch |!® 52072 Leipz.-Lindenau 
äußerl. Einreib. Aus- 
kunft kostenlos. Frau Alle Musik von 

| Irene Stelnbadh,Schön- Register Ranli 

Pansal. V. 

Liste 5 
N \ rel 

ſende v. Erfolgs» 
Berichten! — Bei 
Nichterfoig Geld 
zurück. Berlangen 
Sie Loften!. Aus⸗ 
kunft und Broſch. 
u. Rropl · u. Baſe⸗ 
bom-Leiden und 
Erfolge Nr. U 91 

Zriedr. Haflreiter 
Germering 

bei München. 

meffungen. 
Preiglifte grafis 

Arnold BHönerbach 

versch, echte] :norm billige 
Briefmar- 

walde/Spreewald 5 999 

ken, wobel 

Fiume, Togo. 
—— 

er Albanien u.a, 
ER Lünderfür M 

325 u Porto) 
.Xachn. Preisl grat. 
AlfredKurth, 
Colditz Nr. 20) 1 Ba. 

a 

wollen Sie ein Instru- 
ment kaufen, ohne] 
sich vorher gratis und 
franko unsern neuen 
Katalog zu bestellen. 

SthöneBüste 
d.„Geha*ın 
4bis6Woch. 

unverw ‚Cir 36-46, 
nur RM. 2.90 
Garant.: Umtausch 
oder Geld zurück. Harmonlkas 5 Mk, Ä E FRN 

Bandonikas v1: 2yM.an — Be aan Er 
CÜ i PORT PR ö 

Herield&bonin. —e— Verviellälliger| Gnade 
Neuenrade Nr.91 1000-fach Nürnberg A 27 

erprobt. druckt bis Folio 
A 4. franko, Begei- 
sterteAnerkennungen. 1 Garnitur 

35 Fa. Joh. Gayko 
Bettwäsche Hamburg 19/70 

1 Bezug 130x200. m) .... 
2 Kissen 80x80 cm 
aus la prima Linon 

nur RM. 6.75 
Nachnalımeversand. 5 
Garantie : Geld zurück | LEG, mitgutn.Madallın 

iskr Aufkiärung Kosten, 
A.W. Horn, Weberei EHE TER 
Bretnig i. Sa. 2. | 

10Edel- 

18.- u. 24.- RM. 
Große Ersparnisse an 
Druckkosten u. Porto! 
Prospekt und Probe- 

drucke kostenlos 

K. Artus, Nürnberg A 
vord Beckschlagerg 1 

Bar⸗ 
Kredite 

an Feſtbeſol⸗ 

Fürth 
chwache Männer u 
nt nervöse Frauen 

Spiegel ZEN 
Busch- dete gibt ohne 
Rosen Vorſpeſen 
in IOPrachta |Musik-Instrumente RM 25.- bis RM 95.- 
m. Namen,v Ifür Orchenen, Schule 112 ran fe n’ franko. 

dunkelst. Rot bis x. zart |u. Haus. Reparaturen. Verlangen Sie gleich 
Geb 1.Wahl4- 2 W |C.A. Wunderlich, DA TIL farbig Alt. Katalog 
2.-M Garant. Zufrieden |pegr, 1854, Sieben- % grat 

Frladr: Raul Werne Tunn (Vogtland) 219) Nürnberg-6 
Naumburg/S.1409: Kataloge frei A. u. M. Horfter 

G.m. b. H., Drahtgefl.- 
Fabrik, Mannheim 29 

kumni - Schuhe," 

aus feu- 
erverz. Draht 
75 mm meit, 
imhochkoften 
AM. 0, 
Drahtzäune, 
ın allen Ab» 

TA 

— 
ie 88 

Kostenlos 1 
senden wir Jhnen 
uns.Katalog über 

ücher 
aller Art,auch 
Berufsbücher 
Urano-Verlag 656 
Frankturt 4.M.1 

Oprenieiden ? 
Bei Schwerhörigkeit, 
Ohrenfaufen, Mitiel- 

p. Nachahme. Honighaus 
Nordmark, Pinneuerg 28 

* 
Ferngläser, 
Gelegenheitskäufe, 

Teilzhl. Hoff, Köln- 
E’feld, leostraße 74 

R i 

Münzen 
An- undVerkauf, Liste 
freı Geora Binder, 

Hamburg 36 

ohr-Ratarch, Obren- 
olypen ufjm! haben 
ch die Ohrenſtäbchen 

„Auridal* vielfach be- 
währt, Schachtel Mk. 
1,50 durch ]. Blocherer 

Augsburg 8/68. 

'Schonert 
Oranlienstr.12 

ARekhe Auswahl H 

Nichtraucher 
in 8 

\surentttretuma-goia 
‘Geringe Kosten. Pro- 
spekt frei E, Conert, 

Hamburg 21 N. 

jeweils 

14 Taye 

vor Er- 

sıheinen 

Must Preisl frei. 
arzer 
bar 

im 
Alle Musikinstru- 

mente. Katalog frei. 

Carl Gotttoh Schuster Jun. 

eydenreich 
Bad Suderode96 Harz ! 

Erdbeerpflanzen 
Difh. Evern, Sieg 
KRön. Alb, Oberſchl. 
100 St. 24, 1000 St. 
15 4 verpdfr. empf. 
Fried. PaulWerner 

⸗ int feine Pflicht, er ‚der Stürmer beingt Aufklärung in 
jedes Haus und bittet feine Lefer um Mitteilung von 

Belanntenadreffen zwecks Probebelieferung 

“Name Ort! Straße Mr. 

Same des Einfenders 

Deutiche Geilchäfte 
in Chemnitz 

HERMANN 
KRAUSS 
das große ahristl. 
Fachgeschäft für 
Herren- und 

Knaben Kleidung 

Kronen, Ecke Längestr 

Br —— 

Hteigermald 
& Kaller 

Damen « Ronfektion, 
Rleiderjioffe, 

Wäfrhe, Sarbinen, 
Teppiche, Betten, 

Markl 
Ehe Marktgäßchen 

Hans Dito 
Innere Klosterstr. 3 

Ed. Bellmann 
Kinderwagen - Korhwaren 
Dresdner Straße 13 

__Neumarkt 11 i 

PAUL THUM 
Linoleum 
Wachstuche 
Läuferstoffe 

Chemnitzer Straße 2 

Optiker Meise 
Inh. G. Schaefer 

Optik Photo 
Königstraße 28 

Paradiesbetten- 
Fabrik 

M, Steiner & Sohn A. h. 
! 

eſt 
und 

Friedrich-Augusistr. 4 

verbreitet 

d 

” 

‚| schon für RM 33- 

gemeinfchaft e.G.m.b.H. Köln, Riehleritr. 3la 

preiswert von unserer Fa ep 
bezw. vom grössten Versandgeschäft der Branche 

zufriedene 
Kunden.x 

ca.30000 © 
: Dankschreiben 

'Meinel 8 Herold, Klindenthal i.Sa.No. zu 
"Musikinstrumente-Sprechapparate-u.Harmonikafabrik 

pr) V; 4 

muß nicht” teuer 
kaufen sein ! 

Daß unfere Webwaren nicht teuer ſind. 
zeigt ein Blid in unſeren Katalog und 
die Probe wird Ihnen bemeiien, daß fie 
troßdem gut find 

Erlernen 
kinderleicht: 

nach Selbsterlern- 
Schule. 

# Günstige | 
—XRELEXX 

vate 

I 

an Pri 
Bas lagen Sie au dieſen Breifen? 

Srühlahrs-Kleiderftoff 
logenannter Mufleln, tndanthrenfarbig, 
im Gebraud) beitens bewährt, ſchön ges 
muftert, tn blau, grün u. braun 48 

“. 

Stricker! 
Der neue Kupfer- 
tiefdruk-Katalog 

geht sofort ab. Ent- 
hält viele Modelie, 
günstige Preise. 
Striker-Räder sind 
aut. 

E.& P. Stricker, Fahrradfabrik 
Brackwede-Bielefeld 99 

UNS 

N R. 

g 
Z 

monatlich kön- 

nen Sie im eigenen Heim wohnen. 
Verlangen Sie kostenlos und unver- 
bindlich aufklärendeDruckschriftH57 

Baufparkasse Deutiche Bau- undWirlichalls- 

Bisher stellten wir rd. 300 Eigen- 
heime über 29 Millionen RM. bereit 

| Markneuktechen Nr. 53 |Naumburga/8.140/5t.|993& ein aeues Buschkamp- 

Fahrrad 
voo 30.- Mk. an Ta EEE m 

Buschkamp Mein kostenl Katalog 
. wird Sie überzeugen. = 

€. Busehkamp, Fahrradbau 
Brackwede-Bielefeld Nr. 2 

Großes 

Vorrais- 

lager 
Nurnberg, Voltastraße 22/24 

Billige Preise ı frel Haus Ehestandsdarlehen 

Wassersucht @ 
geschwollene Beine 

schmerzl. Entleer, bringt nur Wassersuchis-Tee, An- 
schwellg. u. Mägendr. welcht. Atem u. Herz wirdruh. 
Pro Pak.Mk. 3,-Nachn, Salvina-Tee-Ver tr. Augsburg 64 

Schriftleitung: Nürnberg-A, Pfannenfchmiedsgafie 19. — Hauptichriftleitung: Julius Streicher, "Nürnberg. 
inhalt: Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, Yırlinz Streiher, Nürnberg-Q, Blanmenfchmiehagafte 1 
berg- 4, Pfaunenſchmiedsg. 19. — Drud Fr. Monninger (Anh. &. Liebe), Nürnberg. — DM. über 486.000 I. B 

— Schriftleitung: 
9. — Verlagsleitu 
j. — Zur Zeit iſt 

lieferbar, 70 cm breit, Meter 

Diendlftoff indanttren. Beliebte, 
moderne Karo» Mufterung, dankbar im 

Fernruf 3259| gepraudy, daber febr zu empfehlen, 
(gewünfchten Farbton angeben) 52 

-. 70 cm breit Meter 

Garantie: 
Umtaulch oder Geld suru@! 

Ubgaben nur au Brisatel 

Schreiben Sie uns heute no& Ihte 
Wünſche oder fordern Ste völlig 

toitenlos 
unleren reichhaltigen Kataloa 

Deus Bahnhois-Hotel 
Oldenburg i/O. 

Erstes Haus am Platze 

70 Betten. Sämtliche Zimmer mit 
fließendem Warm- und Ralt- 

Wasser. Garagen am Hause. 

Judenfreies Haus 

fa nı\ ft verboten - ftets freigegebe 

Corvin 

Daflen/piege! 
Ungekürzte Orig.-Ausg., geb. 785 Mk. 

Die Geißler . geb. 2.85 Mk. 

Fiexenprogeffe . . . . geb. 6.— Mk. 

Alle3 Werke in Raffette 11.70 Mk. zu un« 
feren Lieierungsbedingungen 
gegen Monatstaten von nur 2. Mh. 

Werber überall geſucht 

Linke & Co. Budjhandiung, Abt. 230 
Aalle (5), Königſtraße 84 ) 

Textil- Monufaktur Haagen 

Wilhelm Schöpflin 
Hoagen 89 Baden 

Wellerdiek-Räder 
N Da bereiten Freudel 

U lR) 
Für 1936 besonders 
niedrige Preise. So- 
fortGratisKatalog 
kommen lassen. Vie- 
le Dankschreiben. 

E. & P.Wellerdiek, Fahrradbau 
— Brackwede-Bielefeld Nr.7 

tahnen 
eſſe Gröen und Ausführungen sotort Nelerbar 

Spezialfabrik Eıkert 

Nürnberg-A, Manplatz 28 

eu! Thür. Rollbrotschneider 
Der Welt kleinste Brotschneidemasch. (D.R.G.M.), 
dabel so stabil u. praktisch In der Handhabung, vor · 
teilbar, Preis M.2.50. Suche auch Wiederverkäufert 

Joachim Blechschmidt, Gässnitz/Thür. 39 

in großer Auswahl nur im 

Haus der Wälkhe 
B. Seufert, Nürnberg-A 

Kaijeritraße 28 
Wüſthe gegenüber „Nordiee” 
Bebarjsdedungsiheine ı Eheftandödarlehen 

77 
ae 

% Kebilli 0 zud erla
ffi e 

verla a
ge 

Kafdhie
 einall 

N en 

hinema
llengo

 III 

MAN 

ARDIE-WERK A.G. 

NURNBERG Wygerlangen Ste Profpekte
 

Original - Rö 
a, bayrisch Ludwig OYEF 1öueimarkt nur 10 

z ne 

Zwiegenähl Ski - Berg - Sport - Reit - Marstıstiefe) 

ar Bürgt für la, Cualltät, Sitz und Pafform. — Riesenauswahl. 

2 verlangen Sie sofor} meinen Prachtkafalon umsonst, ! Für Ski- 
19.50 _stletel neuen Sonder-Katalon >ntordern, / Versand nach miweriz 

Stürmer-Niummern 
erhalten Ste gratis zugejtellt, wenn Sie uns recht · 

zeitig nachſtehenden Beſtellſchein einſenden 16 

Beſtellſchein 

Der Stürmer 

Unterzeichneter beſtellt 
Deutſches Wochenblatt 

Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 

einſchließlich Poſtbeſtellgeld 

Wohnort: 

Straße: 

Karl Holz in Nürnberg. — | 
ng unb verantwortlich für ben Unzeigenteil: 
Preisliſte Nr. 6 gültig. Briefanfchrift: Nitenber 

Verantwortlid für ben Gelamt- 
Mar Fink, Nürn- 
92, Schließfach 333. 


